
Erster Abschnitt,

Geschichte der Bischöfe
von

918 bis 119 2.

§- 1.

V 0 r e r i 11 n c r Ii n g.

ir haben den vorigen Abschnitt unsrer Geschichte

nach der Regierung des Carolmgischcn Stamms

in Deutschland abgemessen, weil es für den Leser

einige Bequemlichkeit haben konnte, sich an einen ihm auS

der Reichsgeschichte bekannten Zeitpunkt zu halten, und

die Einwürkung der Kayser in die Regierung der Reichs¬

lander noch ziemlich sichtbar war. Jetzt aber, da die

Kayser immer weiter auf den Hintergrund zurücktreten,

und die Herzoge in Sachsen uns weit mehr vor Augen stehen,

wollen wir in dem gegenwärtigen Theile unfre Geschichte

bis auf den Fall des sächsischen Herzogs Henrichs des

Löwen fortführen, der eben so bekannt, und für unS

noch wichtiger ist, als der Ausgang des Carolingischen

Stamms. Die Kayscrwürde fällt ohnehin bald (919)

<mf einen Herzog von Sachsen; denn Deutschland, was

nun keinen Heerbann mehr hatte, der seinen Kayser gegen

die Mcht der Kronbedientc und ihrer Dienstleute genug-
A ? sam
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fam erhalten konnte, ward genöthiget die Krone auf den

Degen zu setzen g), oder Amt und Controle einer einzigen

Hand zu übergeben, so nachtheilig auch dieses aller gemei¬

nen Freiheit ist, und so sehr diese erfordert, daß des Reichs¬

oberhaupt das Gegengewicht gegen die Kronbcdiente halte;

und wie solchergestalt die kayserllche und herzogliche Macht

gar oft in einander übergehen: so macht der unter Herzog

Heinrich dem Löwen erfolgte Untergang des Großherzog-

thumS Sachsen in der Geschichte eines sächsischen Stifts,

eine sehr große Epoche.

Anfangs sollte nach dem Ausgange des Carolingischen

Stamms der älteste General die Krone nehmen, dieser

war Herzog Otto der Erlauchte von Sachsen; er ent¬

schuldigte sich aber mit seinem Alter, und überließ sie dem

Herzoge Conrad von Franken. Nach dessen Tode nahm

sie des ersten Sohn vorgedachter Henrich, nicht ohne

Widerspruch der übrigen, die sich eben so gut dazu hielten;

jeder von ihnen suchte dabei) seine eignen Bedingungen zu

machen, und die Krone, welche von der Nation gefloch¬

ten war, und allemal Einem in ihrem völligen Wesen hätte

aufgesetzt werden sollen, ward nach Gefallen ihrer Be¬

diente, ohne ein Mayseld ö>) oder eine andre Volksver-

samlung zu halten, verärgert, und die Wahl der Kaysec

ein Werk der Reichsdienstmannschaft, oder ihrer Haupt¬

herrn. Doch wir woll. n uns erst wiederum mit den Bi¬

schöfen, die in dieser Zeit regiert, und mit den Einrich¬

tungen, welche sie in der Stiftung gemacht haben, bekannt

machen, ehe wir den Wachsthum des Herzoathums oder

vielmehr der sämtlichen Kronbediente, zum Nachthcll der

Gemeinen in unserm Stifte, welter berühren.

a) Herr
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u) Herzog Henrich der Heilige von Bayern legte so gleich

sein Hcrzoglhum nieder, als er Kayser wurde; Herzog

Conrad von Franken setzte wahrscheinlich zur Vermal,

tung seines Herzogthums die nmwicii! Lairwrw an ; Her«

zog Henrich von Sachsen behielt sein Herzogthum, ließ

sich aber auch nicht salben; Otto der Grosse hatte viel-

leicht die Absicht das Herzogthum in Sachsen zu behal¬

ten , und in der Person des Herman Billuug einen Ge«

ncrallieutenant zu haben. Nach der Theorie, sollte

allemal der Krongcneral, wenn er König wird, das

Generalat abdanken. So ist es noch in Pohlen; so

war es unter den Merovingern, und so ist es überall

wo der Herbann mächtig genug ist, den König gegen

seine Bediente zu erhalten.

b) Die alten campi ^lurtii und ö^laji oder sVlsclü, sind

als die eigentlichen Volksversammlungen, dergleichen es

jetzt nur noch in Pohlen bey den Königswahlen giebt,

bekannt; sie unterscheiden sich als wahre eomitia leicht

von den Liiriis , welche der Herr mit seinen Bedienten

oder Vasallen halt. Aber mit der Zeit treten die letz¬

tem an die Stelle der erstem, man heißt auch dicseco-

iintiu und läßt die Kronbedicnte den populmn reprä-

sentiren. Dieses ist der natürliche Gang in allen Rei-

chen, wo die grossen Versammlungen, welche in der

Kindheil kleiner Staaten so beliebt sind, zuletzt beschwer¬

lich werden. Die Lenatus conlulta und relcrichta szriir-

cchmn gelten dann so gut wie po^uliseita und so lange

bis das Volk sich einmahl versamlet und sie caßirt, wel¬

ches nun zwar in Deutschland so leicht nicht zu befürchten

ist, aber doch der Theorie wegen bemerkt werden muß, da¬

mit diejenigen, welche einen Pabst, Kayser, Bischof

oder Abt zu wählen haben, nicht glauben, daß sie auch

die Vollmacht haben, die KirchemReichs - und Landesver¬

fassungen zu ändern. Nach der Theorie bestehen Kro-

nen und Thronen so gut wie die geringste Pfarre, ex

A z xopu-
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z)opulilcito, die eleÄionek! ^>ei bonorum oder ex bei

nmuz c<mbulto. Der Patronus kann die Pfarre be-

setzen aber nicht beschweren.

§. 2.

(7.) Dods I. v. 919-948.

Aber auch hier ist uns die Muse der Geschichte nicht

günstig gewesen. Wir haben von dein Bischof Dddl)

oder ThdW, welcher hier den Anfang macht, nichts n)

als die gewöhnliche Bestätigung b>), die ihm Otto der

große im andern Jahr seiner Regierung, ertheilt hat, und

erblicken ihn zuerst bsy dem Frisdenfchlusse zuBdttlh (921)

wo er nebst andern Bischöfen und Herrn den Frieden mit

beschwöret c), welchen Henrich der Finklcr und Carl der

Emfältige mit einander schließen; und hernach auf den

Kirchenversamlungen 6) zu Coblen^ (922) zu Erfurt

(9Z2) und zu Ingelheim (948). Vcrmuthlich hat er

auch eine dergleichen Bestätigung von Henrich dem Fink¬

ler erhalten, und mehrern Kirchenversamlungen, besonders

auch der zu BdUN (942), wo die hiesige Zchntsache wie¬

derum zur Frage kam e), beygewohnt. Denn des Ver,

samlenS mar kein Ende, zu nicht geringer Beschwerde der

Bischöfe, welche ihre beste Zeit auf Reisen zubringen und

sich in große Kosten sehen musten. Er muß nach obigem

vor dem Jahr 921 zum Bischofthum gelangt, und nach

dem Jahr 948 gestorben seyn 5). Zu seiner Zeit (940)

ist das Stift Schildesche im Ravcnspergischen, welches

einige auch zu unserm Sprengel rechnen, von der H.Me-

rcsuid gestiftet worden A).

a) Auch Erdmann beklagt dieses schon: an. ^laibom.

'ch. II- z?. 20z.

b) S.
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b) S. die Urk. n. il. sie mtterscheidet sich von der Caro-
lingischen hauptsächlich dadurch, daß die Worte: ornne
renale et lwonlnro jnciiciuin und ferner /fio
darin ausgelassen sind. In der That aber enthalt sie
einerlei) Freyheiten mit letzterer; und mogte sich der
Stil nur geändert haben. Der Bischof heißt hier Thoto

c) zn » ? en in nnn. 1'. I. p. 240. sagt: die Bischöfe
hatten den Frieden als ^rditri und Zpnninrcs mit ge¬
schlossen ; allein von dem nrbitrio findet sich darin nichts,
wobl aber von der sponlione, oder der damals üblichen
eonjnrnricine: König Carl hatte 5 geistl. und 10 weltliche
conjnrntores, König Henrich aber von seden einen mehr.

6) S. n ^ n? nxIm. II. Lnnc. <?erin. p. 599»
6czi. üii. und I. L. ^.256. 257. 268. 291.

e) S. die Urk. n. 29.

s) Erdmann schreibt 20z. so in pcrvetnlio coäicL le-
visso eum obüsso nnno 944 ss.nl. sslnji. Allein die
Urkunde von 948- und der Lvnoäm? InAelln. v. 948.
widersprechen diesem. Das ssecrologiningedenkt sei¬
ner am 14 Inn. und da das Lonoiliuin Inoelli. VII.
Ici. snn. 948. gehalten wurde: so mußte er frühestens
im May oder Junius 949. gestorben sey». in
Iiiss. Vssollpk ^). 195. schränkt die Jahre seines Amts
auf zwöife ein.

A Die Urkunde steht beym in ssss-acl. Lord,
x 74z Die Stiftung geschähe coniilin Deec/o»//.
Dieser Dudo ist aber nicht unser Dodo sondern Bi¬
schof zu Paderborn gewesen. S. scn ^ ici in
acl an. 840.

A 4
H. z.
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§- Z-

(8>) Drvgo v. 949-969.

Drogo hingegen zeichnet sich dui ch die vielen Dienste

aus, die erOiten dem Großen geleistet hat; er mußte ihn

auf feinen Resten n) oft begleitet hoben. Als dieser Kay-

ser, dessen Mutter Mathildis aus der Widekindifchen Aa-

wilie war b), zu Ehren der Mutter Gottes und deS H.

Dionysius in Enger (y;o) ein Kloster stiftete, gabDrogo

nebst den benachbarten Bischöfen von Paderborn und Mün¬

ster seine Einwilligung dazu, und ließ es geschehen, daß

diese Stiftung der bischöflichen Gewalt entzogen wurde c).

Die Bischöfe sielen derozeit den Klöstern bei) Gelegenheit

der Visitationen und sonst oft zur Last, und mochte diese

Befreyung mehr hierauf als auf eine geistliche Unmittelbar¬

keit gerichtet seyn 6). Nicht lange nachher (952) wohnte

er der Einweihung des Doms zu Minden bcy, und erhielt

in demselben Jahre die Erlaubmß vom Kayser eine Münze

und einen Markt in dem Orr Wied nbrück anzulegen und

den Zoll von beyden für sich zu behalten e), welcher Ort

also damals auch schon einige Größe erlangt, und vielleicht

bei) den ersten Zügen der Franken über Paderborn in unsre

G genden sich gehoben hatte. Auch sprach er dem Bi¬

schöfe (96c-) nochmals d>e streitigen Zehnten zu, und be¬

stätigte ihm und seiner Kirche die erhaltenen Vorrechte si).

Zuletzt schenkte er ihm noch den Wildbann oder den Forst

im Oßning ^), weichen bereits Carl der Große dem ersten

Bischöfe verliehen hatte, ohne jedoch hiebey wie dieser, der

G'fandschaft an den griechischen Hof und der Befreyung

von andern Hofdiensten zu gedenken. Da dieses auf Für¬

bitte seiner Mutter der Kaysirm Mathildes und seiner Ge¬

mahl»,
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mahlin Adelheit geschähe fr): so konnte man zwar wohl
glauben, daß die WlvekuidischeFamilie hiebey ein beson¬
deres Verd-.enst, und ein Recht an demrVlldbanngehabt
hätte. Allein da die Kayser mehrmals alte Schenkungen
in der Maasse bestätiget haben, als wenn solche von ihnen
selbst geschehen wären, womit sie vielleicht anzeigen woll¬
ten, daß jeder von ihnen ein Nucksgut nicht länger als
auf seine eigne Lebenszeit zu verschenken befugt sey: so laßt
sich aus dieser Fürbitte, die sonst gemeiniglich ein Recht
vorausseht, nichts gew sies schließen. Das sonderbarste
dabei) ist, daß Otto sich noch inuner den Wildbannbruch
vorbehält i), der doch an andern Orten dem Forstherrn
zu Theil wurde. Dieser Bischof soll den ic>. April 969
verstorben seyn k).

a) Ob freguens /rrn/ktn-n Oroonniz S. die Urk. n. iz.
Unter /rreVrf/'r ftnd aber Reisen, ober Züge, verstan¬
den; ven dem WcstphälischenRyseninsin^ere aufsitzen,
aufstehen. Er begleitete den König nach Italien, und
erscheinet als Zeuge in der bekannten Urkunde, worin
der Kayser dem Pabste alle Schenkungen bestätiget, v.
cnui.i nix Ociua.ILA. I. XXV. p. 99. Im Iakr 965.
war er mit ihm in Lcurveutn bip. zu Cölln. 11 vnx.
ttkin (soll. L»na. D. II. p. und wenn die Ur-
ktinde für das Kloster St. Emmcran zu Regenspurg
ap. i-i-'x. in tbes ^neccl. D. I. p. z. 9. zg. ins Jahr
967. gesetzt wird, ist er auch damals zu Raveuna ge¬
wesen.

b) S. Th. I. Absch. V. §. 18.
c) Im vt nulluslrpiseizporiiin super illucl inonasierium

exereeat potellatem v. äipl. ap. r/i l. ic x >1 in nach
Lorb. p. 747. O>e Sliftnng geschähe cuin Lonsilic,
Lpücupuruiu Oustvnis, bliläebolcii et OrvAanis;

A 5 welche
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welche also alle drey auf dieser Grenze und bey den der

Srsstung zugelegten Gütern intereßiret waren, und eine

exewtio -> jzoteliatc trium ss^ilcoporum zeigt deut¬

lich worauf es hiebey angekommen sey. Zwey Jahr

vorher (948) halte der König acl monallerimn 8ti Lau-

rsutii, c^uofl Xlater ejus Ivlattlülchs ibiclein Iuu6a.

verat, einige Güter des Tl>» I. Absch. V. Z. iF. gedach¬

ten Grafen Dietrichs geschenkt, v. clijss a^>.

iu Loci, chszl tchusäl. p. 6. Die Königin hatte ihr

Witthuni verlassen, und sich nach Enger, als ihr Ei-

genthum begeben, wie sie mit ihrem Sohne zerfallen

war. ^nnä.i.isi'rrs^xo 36846. Die Abthey

St. Dionys daselbst schenkte der Kayser Otto nachher

an Magdeburg, 6i^)I. 6e 968.^. sourri-Ln 'IX I.

ö jZ. zu.

6) Nach der Bemerkung des Herrn Raths 8 c nn 1 r>

in der Geschichte der Deutschen T. 1. B. II. L. 9.

S. zz6. So befreyele Otto der Grosse das Scsst

Duedlinburg dahin: vt uulli reAuur autL^>i5co^>oruur

persona: aliczuoä lervitium ab eo im^>eu6atur —

aber doch sollte, ss alter ex ^opulo eliAsretur rex,

dlcser renalem ^otellatem darüber behalten. Dijzl.

ap. iu L O. 4. Die Vefreyung a 8er-

vilio Lpiico^o procssausto, oder ab eoiteo^ali ^otella-

te schloß also die ordentliche bischöfliche Gewalt nicht,

sondern nur acivocatiaiu ecclessatlicam et Huoälibet

aliuä Aravanren ans.

e) Dipl. ap. 5 0 «rr ^ ^ ^ II I. ?. p. 295. Die An¬

wesenheit unsers Bischofes bey der Einweihung zu Min-

den bezeugt das Llirou. Much ap. oisroa. 'IX III.

x. 8^9-

I) S. die Urk. n. 14. worin der Kayser erzählt: 8e XII.

auuis traulacchs — Orogoui Iibertates et immuui-
tarem
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tatem stupor eaelein re (^ecimis controversis) siari
pra-Lc^ille.

g) S. die Urk. n. iz. Der Kayser ncnnt die Waldgrän,
zen wie in der Caroliugischen Urkunde, laßt aber den Zu¬
satz : -'?? , aus, und gedenkt auch keiner Holz^
Verwüstung.

lr) Ob ^>etitionem st'.IecIistimw ZVlatriz ne>lkr?e Ivlatbiil»
clis et amantistünw conjuAis nostrss
^clelbeiäis, in clchl. cit.

i) dücc non clebitum ^>ro äeli6kc> in reAglenr ststeum
reclciiturnm.

l<) z?. 20z. in Iiist. XVest^b. 2ll.
In dem 0/»/?/-?'. wird seiner auf den 7. Nov.
gedacht.

§- 4>
(9.) Ludolf v. 969-978.

Von keinem dieser Bischöfe wissen wir eigentlich, von
welcher Familie er gewesen ist, und es würde auch sehr
schwer auszumachen seyn, weil nur geringe Leute, die man
sonst nicht unterscheiden konnte, nach ihren Häusern, und
die Söhne der Herzoge und Grafen nicht nach den, Titel
ihrer Vater benannt wurden. Aber von Ludols, der
numehro zum Bischof ernannt ward, weiß man, daß er
ein Vetter Kayfers Okten des Großen u) gewesen, ver¬
weichlich von der Mutterseite, die, wie wir bereits erwehnt
haben b), eine Tochter des Grafen Dleterichs aus dem
Widekindischeu Stamme war, welcher in dem hiesigen
Gröl '.enguu, wovon das jetzige Amt Gronenberg seinen
Namen hat, als Graf stand. Doch kann er ihm auch
von der väterlichen Seite verwandt gewesen seyn, da der

Name
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Name Ludolf in der Familie der sachsischen Herzoge sehr

gebräuchlich mar. Dem sei) aber wie ihm molle: so hatte

unser Bischof Ludolf viele Erbgüter in unserm Sprengel,

als zu Linge, Heßen und Apolderbach c), ungleichen

zu Rtßlaun, Renoford, Vanhula, Gerllhi, Treli,

Hiruthnon, Birckseld, Mulion, Liachtriki, Ha-

mtütiuge, Äiughem, Wullen, Alfhustn undMar-

funon , welche Oerter mehrentheils in dem Amte Fürste¬

nau oder auf dessen Gränze liegen, und ihre alten Namen

noch jetzt führen ei). Und diese machen die erste Vermu-

thung um so viel wahrscheinlicher, weil die Grafen von

Oldenburg, welche aus eben diesem Stamme sind, noch

lange nachher viele Güter in eben dieser Gegend besessen

haben e).

a) Otto l und Otto II nennen ihn aonstmAninenin lumn

in der Urk. n. 14, 15. inIVach Lorb. p. 162.

und 146. hat eine Genealogie nach seiner Art von ihm

gegeben, wobey wir uns nicht aufhalten, cmrxi». in

Ilicrotlu 78. macht ihn zum Bruder des Erzbischofes

Gero von Cölln, aber denn wäre er ein Sohn des Mark¬

grafen Christian gewesen. Linon. umnn.

'17. II p. 270. r^snioivs. U. III. Or. 8ax. dem auch

nmooin in not ad V/ici. 17. 1. 609. folgt, macht

ihn zum Sohn Ludolfs des Sohnes Otten d. G. Aber

dieser hatte erst 947. geheyrathet Lbron. ()necll. a^>.

i-xiiZi». 17. II. ^>. 297. oder spätestens 949. ib 1". I.

x. 208- Der B. Ludolf müste also sehr jung zum Stifte

gekommen seyn.

b) S. Th. I. Absch. V. Z. 18.

c) ImnAu llesnon ^^olcierbacb v. clipl. cit. Man kann

hierunter singe auch allenfalls Löningen, und Essen

im Amte Kloppenburg oder Hessum eine Bauerschaft
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im Kirchspiel Holte, gleich hinter Löningen, verstehen.

Ein Apeldorn findet sich im Amte Meppen.

cl) Ruschfort, Gerde, Drele, Herthmer, Bergfeld,

Lechterke, Tüting, Ankum, Alfhausen, und Mer¬

zen sind die jetzigen Namen. Rißlaun ist wahrscheinlich

Rußel, Reselage oder Rieste, Vanula wird in pro-

csria W^riuberri sie 1046. worin eben diese Namen

vorkommen, Vithele genannt, und ist Wedel; Wul¬

len heißt dort Wallen, welches auch unter diesem Na«

men in dem K. Alfhausen bekannt ist. Mulion kann

die Bauerschaft Mühlen zwischen Oinklage und Stein«

feld seyn, und Tütingen kann Hanetüting zum Unter,

schiede von emcm andern Tüting im Amte Vörden ge«

heissen haben, denn das Hanenmohr liegt z Stunden
weil von erstem.

e) Wir werden dieses in der Folge bey der Stiftung von

Borstel bemerken.

§. 5.
Fortsetzung.

Nicht lange nach dem Antritte seines Amts, welchen

man ins Jahr 969 setzt, that er eine Reise zum Kayser

nach Ravenna u) und ging mit demselben aus Rom b),

wo der Kayser den Pabst zur Ausschreibung einer Kwchen-

versamlung nach Ingelheim (972) vermochte, worauf die

hiesige Zehntsache c), welche den Bischof zu dieser weiten

Reise bewogen hatte, abermals vorgenommen werden

sollte. Was hierauf geschehen ist, werden wir in der

Folge erzählen. Seine Erbgüter im Stifte mochte er als

Bischof für sich nicht behalten wollen, denn er übergab

zuerst (97;) alles, was er zu Linge, Heßen und Apol-

derbach ä) hatte, dem Kayser, der es ihm als Bischo¬

fen



14 Erster Abschnitt, Bischöfe

fön mit der Erlaubnis' zurück gab, darüber nach seinem

Gefallen, und allenfalls auch zum Besten feiner Kirche zu

verordnen. Die übrigen aber gab und verlieh er einem

Namens Herigis e), der sein höriger Dienstmann

gewesen zu seyn scheinet, und dem er sie em Jahr vor sei¬

nem Ende, als welches im Jahr 978 erfolgt seyn soll A),

zum völligen Eigenthum überließ. Auch dieses geschähe

auf die Art, daß der Bischof zuerst die Güter dem Kayser

übergab, und ihn ersuchte, solche seinem lieben Getreuen

zu schenken, dessen Nachkommen, dieselben hernach, wie

wir bald sehen werden, unserer Kirche übergeben haben.

Ohne kayserliche Bewilligung konnten keine Reichsgüter

zur tobten Hand gelangen. Doch mochte es zu dieser Zeit

nur noch eine Formalität seyn.

a) Der Kayser war zwar auch im May 967. zu Raven-

na S. cichi. ap. vczuer.1.. in lt. sacra.'!'. V. j). 4z, und

im Sept. zu Rom. S.Ach!. njz. l.vni<? chic. eccl. 1.

Theils Fortsetzung Anhang it. auch war er im Oct.

968. wieder zuRavenna S. clch!. beym scn/ri'Ln /L.

D. !. p. zil. etc. und serner 970. ebendaselbst. S.

xLU/rnn/ei' bis!. Worin. D. Ii. 22. Man setzt

aber die Ankunft nnsers Bischofes daselbst am sichersten

ins spateste Jahr. Ohne Zweifel war er auf der Hoch¬

zeit des K. mit der Theophauie, die 972. zu Ravenna

gefeyert wurde. Einige glauben er sey kayseriicher

Canzler gewesen, indem ein B. Ludolf oder Rudolf bis

dahin verschiedene Urkunden unterschrieben hat. v. r v-

nio. in chic. ecc!. cont. in p>. y. iz. und zum-

soi^l. D. I. p. 749. Zu Rom war der Kayser im April

972. S. 6chl. ap. rn c? in biii. <?anä. 84.

und gieng von dort im August über Costniz nach Deutsch,

alnd. S. cichi. gx>. ijLlt.LvrT' oriZ. l^abs^.D. u. 84.

b) Do
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b) De Zaxonica terra Ikavennam us^ne serenitatis no»
kira: eleinentiain assierw — iter nokirmn ssoinain

<iireximu8, prwäicssunr Dpisenpmn nvbilcum iliue

venire seeinmg — sind die Worte Ottonis in der Urk.

n. 14.
e) S, die angeführte Urkunde»

ci) S. Th. I. Absch. V. §. 49. Ißot. e.

e) Es Heist c»f^m DeriAiio. Man mnß aber den (chss-
clam darum nicht heruntersetzen, weil auch Bischof Lu¬

dolf venerabilis vir genennt wird in elijss. cis
975. Urk. n. 1;. et ax. 1'. 1l. Loire. L.

x. 656.

f) (^nic^nicl (DereAissis) Luclolk! ssj?iseopi benesseio

vel munere /»«/ pvssiclebat, eiiicin in ^>er-

^etnnnr zzroprietati8 usnm cionavimn8. v. cli^I. cie
977. n. 17. Heregis scheinet also in Wirme LuUolss

non gua Df>i5eopi, seö glia nobilig Doinini, gewe¬

sen, und vor. ihm der Hörigkeit vorher entlassen zu seyn.

0) L. Iss. in ciils. c!e csspl, L. p 128. berichtet aus

einer geschriebenen deutschen Chronike, daß Ludolf 9 Jahr
regiert habe, und schließt daraus, weil nach dem die-

erolo^io ssnIU ein LmloI5u8 Dpiscopns im Jahr 978.
verstorben ist, daß dieser der uusrige gewesen, und er im

Jahr 969. zum Amte gelangt scy. Lkviezzuie 204.
läßt ihn Ii. Xal.^p. 98z- sterben. V5-ii"i-. in ssiss. ^V.

2i2. sagt, daß er lo Jahr regiert habe,

§. 6.

(10.) Dodo 11. v. 978 -996.

Von einem andern Dodo sagt uns die Geschichte
weiter nichts, als daß er den 12 April 996 gestorben sey ä).
Indessen und da man einmal weiß, daß ein zweyter Bi¬

schof
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schof dieses Namens gelebt habe: so kann man ihm auch
noch die Einweihung der Kirche zu Bvda, weiche von
einem von Heyden verrichtet ist, beyiegen; um wenigstens
etwas von einem Bischöfe anzuführen, der jolchergestalt
achtzehn Jahr regiert, und sonst nichts zu seinem Ruhme
hinterlassen hat b).

a) p. 20g. Nach dem »rciroi. ?ulci.
ist ein Bischof Dodo im Jahr c,yz. gestorben.

h) Man findet hierüber^, intracl.Lorh. ^.727.
folgendes traomentum stchlvmati8: HIotuin litoinni-
Hn8 ststeliduz kam j?rwlentihn8 gnam finturis, guali-
ter Do^o Von. hip>. Dstnabr. ecclefta:, ob amorem
D. 1- L. et 8. b'ctii beneclicebat ccclestam in
in astumrione 8 Claris: semper Virchni8 in liderta.
ro .... ibiis lc>ci8 acl illum pertinentibu8ireirr
item

Diese Der»
ter muß man an der Emst suchen. Denn lag in
dem l'aLo ^ArolinA>i8, r^nxe. 1 c. Spater heißt eS
von dieser Kirche: /tnno ivz? Inch V. von. /chha8
Drutinaru? (Surheienli8) ecclestam gnanäain in
cum. cnunihu8 ast ste p>ertinentidn8 s Domino cur
fterestitario jure proveniebat, obtinnit nomine lde-
«inkolcio inlnper et ft^b^terum ipstn8 eccleli«!
nomine ^chmannn8. Id. Falke meint, es sey die Kirche
zu Bippen in nnscrm Stifte, welche noch von Corvey
vergeben wird, aber jene Namen wird man dort vergeb¬
lich suchen.

§. 7.
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§. 7.
(11.) Günther v. 996-1000.

Das Andenken Gunthers seines Nachfolgers hat
sich durch eine Erscheinung, die er, wie sein Freund und
ehmaligsr Consrater s) zu Magdeburg, der Merseburgi-
sche Bischof Dilmar, ein großer Liebhaber von Vorge¬
schichten, erzählt, im Schlafe gehabt haben soll, erhal¬
ten. Der Erzbischof zu Magdeburg, Giseler, dessen Ca-
pellan und Cämmcrer er war, hatte ihn ncmlich an den
Kayser Octen den Dritten nach Italien abgeschickt, und
wie er nach emer glücklichen Verrichtung dort wieder ab¬
reisen wollte, erschienen ihm des Nachts vorher, die bey-
den Schutzheiligen der hiesigen Kirche, Crispin und Ens-
pinian, und fragten ihn, ob er wohl ihr Bischofthum an¬
nehmen wollte; auf seine Antwort, daß er solches gern
thun würde, wenn es Gotte und Ihnen gefällig wäre,
durchstachen sie ihn mit zween Spiesen, wovon er sich des
andern Morgens beym Erwachen so schwach fühlte, daß
er ohne Hülfe nicht aus dem Bette steigen konnte. Der
Kapser, an dessen Hofe er sich aufhielt, und der ihn kann¬
te und lieb hatte, ward hievon des andern Tages, wie
die Osnabrückischen Gesandten ihm die Nachricht von Ds-
denS Tode, nebst den bischöflichen Jnsignien überbrach¬
ten, und wie gewöhnlich um einen andern Bischof anhiel¬
ten, bald benachrichtiget, und schickte ihm, so krank wie er
war, die Jnsignien zu, mit dem Befehl an die hiesigen Ge¬
sandten, ihn als ihren Bischof so bald er genesen seyn
würde, heimzubringen. Die Erscheinung hatte aber ei¬
nen solchen Einfluß auf seinen Körper, daß er sich lauge
nicbt »weder erholen konnte, und nachdem er zu Osnabrück

MsersOlnabr. Gesch. i.TH. B .«nae--
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angelangt und mit allen Ehrenbezeugungenempfangen ward
tue vier Jahre über, welche er noch als Bischof gelebt hat,
beständig kränklich blieb, und sein leben sehr früh (den 22
Nov. iooo) b) endigte. Der Bischof Dltmar, ein
Mann, der sonst sich und andre sehr scharf beurtheilt, be¬
greift nicht, wodurch er sich diese göttliche Strafe zugezo¬
gen habe, indem er ein frommer, gottessürchkiger, güti¬
ger und unbescholtenerMann gewesen wäre, w>e man
denn auch nach seinem Tode Zeugnisse hatte, daß er bey
Gott in Gnaden stünde c); wir aber lernen daraus, daß
der Kayser derozeit noch unsre Bischöfe gesetzt, und ihnen
Stab und Ring übergeben habe. D>e freye Wahl,
welche so vielen Stiftern und Abtheyen zu Theil geworden
war, mußte also bey uns noch nicht zugelassen seyn; oder
man hielt, nachdem die Bischöfe immer weiter und weiter
von den Krongütern bereichert wurden, von Zeit zu Zeit
damit zurück, und wagte es nicht dem Kayser denjenigen
schlechterdingsvorzuschreiben, welchen er damit belehnen
sollte. Der Kayser schien sonst m unserm Stifte, wo der
Bischof allein von dem Zehnten des Volks lebre, keinen
so gar eigentlichen Anspruch auf dessen Vergebung zu ha¬
ben. Doch kann es auch seyn, daß Günther erwählt ck),
die Wahl unter dem bescheidenen Namen eines Wunsches
dem Kayser erösnet, und von ihm die Bestätigung dessel¬
ben in die Form einer Vergebung eingekleidet worden.
Jede Zeit hat ihren Stil, und die Untern pflegen sich mit
ihren Obern darüber bald zu verstehen.

a) bäujnx ((ZiselerihLamerarinx et consrater ineus
irwnuc? Ooclone OsnabruAenlrseLclelieel^pll-

copo, esrus imperstori et ß leliter lervienx,
Iialüim venu, sagt, U. IV a^>. uriLn. T'. l.
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8. Ii. kr. 56z. Ein Laiuerarius hatte in den Klö¬
stern die Ausgabe und EinuahM unter Händen; be»)
de» Bischöfe» war er so viel als Eulstcularius, v. vv

st) stlestc!c> st e^uist Ooiuiuo vel 8ani9is irstlrt^ristus ststz
iu ec> csts^Iicuerit, stc>c vicst et cle cwreris austivi,
czunci vir jnstus et steue tünuratus stuit, initis et ca¬
stus, et staut ist cum c^uistus innclu re^uielcit, asteruut,
^sturirumn nunc vaiere a^ust Ooiuiuuiu uti st^nis
^zrustatur iu uwltis. o 11° inäk. i. c. et
iu Lstrun. 205. Dilmar hielt, wie er selbst st. I.
zz. z 17 meldet, jsehr viel auf solche Vorgeschichte, und
läßt keine Gelegenheit vorüber, wo er dergleichenerzehlen
kann: ein sonderbar komischer Man», wie ma» aus
seiner Schilderung steht: Viclestis iu me leKur^iarvuin
stcuuuuciuueiu, uiaxilla ciest>rineui lev!, et latere
eostem, c^uia stiuc uliin erupit /einher turoesceus
ststuia. stlastisiu ^zueritia fnstlus r-eiieuluin nie ta-
cit, icl^ue totuin uil <^uestus esteill, st iuterius all-
^uicl t^leuclescerein. stluuc stiur urister, uiinis ira-
cuustus, et ast ineliura iustexistilix, iuviclus stubstiu.
nansalios, ijzste cieristeuclus, uusti ^rc> clestitu ^iar-
ceus, ^lutto et stinularor.

c) unuxr. I. c. Sein Gedächtnißtag ist nach dem stlecrol.
Ostr. der 27 Nov.

6) Das Stift Paderborn hakte die herrlichsten privilezia
über die fteye Wahl; dernvro« vitw i^leiun'srci
führt solche §. 7. umständlich an; der König, Henrich
der Heilige, war gewiß kein Mann, der solchen I'rivile-
ZÜ8 zuwider zu handeln verlangte, und doch schreibt je¬
ner: steinst stasterstorueustes cleineutia: luijzeratoris
salatiulu cie luccesture istoueo sti^liciter iiu^iora-
cum — ste.x Aellcitis L^ilcv^is et ^riucixistus c,ui

V 2 ssts-

1
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acleront fuccellore tali iooci et tempore icloneci
contiliuin babuit, et lliu fcrutotis yercheccki8gue
rimis, ^leinvvercum tam nobilimn natalium inox;»
nüuciine guam reruin et bacultatum teiuj?oroliuin
iincktitucline icloueum jzerbibuit. vltW^eüiv.
s^>. i.Liöi>l. I'. 1> 8. Lr. j). 522.

8«

(iz.) Wachols v. 1000 - ioc>z.
Ihm folgte Wodtlulfus oder wie er von verschiede¬

nen genannt wird a) Wacholfuö und Wann». Die¬
ser gelangte zum Bischofthume, als Otto der Dritte (raoo)
aus einer wunderbaren Neugier dos Grab Carls des Gros¬
sen zu Aachen erofnen ließ b), und vermuthlich ist er auch
von ihm dort zu unserm Bischöfe ernannt worden. Zwey
Jahr nachher sieht man ihn zu Merseburg c) unter den
Fürsten, welche Namens der Sachsen Herzogen Henrich
von Bayern vor ihren Kayser erkennen. Hier erhielt er
auch drey Tage nach dieser Wahl die Bestätigung ck) alier
seinen Vorfahren verliehenen Rechten, als der volligen Be-
freyung von allen gemeinen Beschwerden und von der Ge¬
richtsbarkeit der Reichsbeamte vor alle seine Leute; des
Rechts dieselben mir Hülfe seines Kirchenvogts zu regieren;
des Markts, der Münze und desZolls zu Osnabrück; und
des Wildbanns in dem mehrgedachten Walde. Doch ge¬
noß er dieser zeitlichen Ehre nicht lange, denn er verließ
gleich das Jahr darauf (ivoz im Febr.) sein Bischofthum
und die Welt e). Der Kayser kam nicht lange nachher,
da er von Nimwcgen über Minden nach Magdeburg gieng,
zu uns L), und es kann seyn, daß er bey dieser Gelegen¬
heit seinen Nachfolger zur Stelle ernannt hat.

s) Der
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a) Der Kayser nennt ihnWodilulfus in clipl. acl.
crk» 'I". 1. l^. p. Z64. L n n Itl ee I>t p. 20;. sagt:

gu! in vita Oetinari et ac
etianr appellatus elü Der ton. vita:
Ivleinwerci'ap.er lL^irx Is. I. p. 521. schreibt: Ipso
anno I^o?/7a//ür Osnabr. ?.p. obiit; und in xkonor.
Oln. heißt er 5^?7o//k/r.

I?) Die näheren Umstände hievon findet man in ^l.o»li
Ililtoria Eanon. L. öc-1. p. 19. zusammen getragen.

c) Er wird zwar hier nicht nahmentlich genannt; aber
vkl. U 0 l. O. in vita I-Ienric. 8. ap. i.eiL^ti'. 1'. I.

s> 4ZZ- sagt , daß der Erzluschof van Bremen, die Bi¬
schöse von Halberstadt, Hildesheim und Paderborn,
und die übrigen sächsischen Bischöfe dort erschienen seyn;
auch läßt dieses die gleich nach der Wahl für unsern
Bischof ausgefertigteUrkunde vermutheu.

Z) Die Urkunde steht beym sonnircn ss. 1. ?. p. Z64.
wie auch in kionviu. veriz. p. 220. und beym nvieio.
spie. eccs 2. Th. p. 702.

c) Das »ronon. osee. setzt seinen Tod auf den >7ten Febc.
und da er den 28.ten Jnl. 1002. seine vorgedachte Be¬
stätigung erhalten: so kann er nicht, wie der ^ vr 0 n
vitro tVkoinxverci p. 521. schreibt, im Jahr 1002: auch
nicht nach p. 205 ; III. btlon. ^pril. son¬
dern frühestens im Febr. des Jahrs 100z gestorben seyn.

s) Er war den 28sten Febr. iooz. noch zu Nimwegen,
V. cüpl. ap. 00»Kl. in It. 8. 1ü II. p. 161. eäit. Lo»
leti; gieng von dort vermuthlich auf Achen zurück, wo
er den ztcn Febr. gewesen war, clipl. ap. iviinni-vivl
Opp. cüpl. 17 1. p. Z47. und war den i z ten Marz
zu Minden, v. vet. monuin. 1". I. p z6z.
Wahrscheinlich that er die Reise über Osnabrück, be¬
sonders da -r/vnoiaerkt in vita Lernvvarti ap. 1. KiiZ>i.
17 I. p. 4Z7. sagt: anno 10c Z. rex orationis causa
üpiscopia et J.bbatia8 san6Ia viclelicet loca cireum-

B z iens
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ien8 nbi fiervi Dei vel anoillw reli^iostiis in äivino
serviilo oxcubabant. Von Minden gieng er erst nach
Hildesheim, wo er auf Palmsonntag war. Ib. We¬
nigstens ist der König 1009. nach Osnabrück gekommen,
wie zn schliesscn ans der Urkunde, so zu Dortmund
darirt ist. I. Vn IQ staic. eecl. II. Th. 105.

§. 9.
(iz.) Dctmar v. looz-iozz.

Dieser war Tyetmar oder Detmar, einer der ge¬
lehrtesten Leute semer Zeit, von welchem ein Zeltgenosse
rühmt, daß er ein rechtschaffener, rechtliebsnder,from¬
mer und vernünftiger Mann g), sanft in Worten, mäch¬
tig in Werken und in semem blschöfllchen Amte unermüdet
gewesen sey. Em daurender Beweis hievon ist die Kirche
und das Collegiatsttft ö), was er (loil)dem H Johannes
dem Täufer zu Ehren in der jetzigen Neustadt gestiftet hat,
und die Bibliothek bey der Domkirche c), worin fünfzig
Bücher von ihm selbst gewesen sind. Man hat eine eigne
Lebensgeschichte von ihm gehabt e!), und aus dieser wissen
wir, daß er aus Obersachsen gebürtig, zu Magdeburg, wo
er auch ist unterrichtet worden, Canonicus, und bey dem
dortigen Erzbischof Gieseler sehr beliebt gewesen, von hier
aber zu dem Erzbischose Willigis nach Maynz berufen sey,
woher ihn der vorgedachte Konig Henrich in seine Dienste
gezogen und zum Probste in Aachen gemacht hat. Der
Bischof Dietmar zu Merseburg e), dieser beißende Sit¬
tenrichter, gedenkt seiner mit einem herzlichen Lobe, und
man findet ihn überall, sowohl auf den Kirchenversam-
lungcn f) zu Dortmund (100;) und Frankfurt (10)07)
als in den Reichshbfen A) zu Grone und Dort¬

mund
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mund (lc>?6). Wie die Osnabrückischen Gesandten nach
Aachen zum Könige kamen, um sich anstatt des verstorbe¬
nen WodNUifs einen neuen Bischof auszukitten, waren

alle Stimmen für ihn ii); der H. Heribert Erzbischof
zu Cölln, weihte ihn i), und er hat wiederum die Bam-
berglfche Kirche, welche ihren Ursprung Henrich dem An¬
dern zu danken hat, nebst dreyßig andern Bischöfen einge-
weihet. Zu seiner Zeit lebten viele große und berühmte
Bischöfe in Sachsen; allem Detmar leuchtete unter ihnen
als ein Stern erst r Größe k) hervor. Nicht lange vor
seinem Ende verlohr er den Gebrauch seiner Augen und
slarb den r8 Inn. 1025 I). Die Muse sehte billig dem
Manne ein Ehrenmahl m), der ihr auch bcy wichtigem
Sorgen nicht ungetreu winde.

a) Achetniarus vir bcmus et jullns, pins et mocleratus.

ap. uxrL>i.A'. b 8. K. lir.p. 521.

Vir ii>lex;errinrsc vitae, clulcis allngnio, eckrcax in

sa<lli8, gui pari senrper lluclio chfciplinam cleri et

eeelebieo liizc aux;mentnin eoniplexris, ailicluns in

preeibnü et Ie<llie>ne 5. librorum pollremis virw an»

nis, guibns ocnlornin oninem usnin anriberat, nnn
Nile Lneleslium iiieclitations Oeo conjun6Iilbnru8.

d. in 88. Inn. I'. 1.

p. 542. aelü. /chrmÄ»-. ib. IV. p. 416. ap. r.xiizn.l'. I.

b) in Lbrun p. 2e6.

»etmaru« SAN templuin tibi le^o.

c) (^uingnavinta librns sua inclullria conscriptei« bi»
blintbee« ecclel^T chsnabr. üonavit Wahrschein¬

lich sind davon noch einige unter den Loci. tvls. örbl.
Latb. eecl. vorfanden.

c!) De cchni- lancl bili vita et cznem srucllum fecit eli

una cemmtenäabilis scriptura apuä ecclellanr 8. so-

B 4 bannix
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banni's OsnabruZT reservata, ^i/^e ei/tee

stoler ap>pellari. I, c. Was ich daraus an¬

führe, erzählt Erdman, der dieses Leben in Händen

gehabt.

c) S. Th. I. Absch. V. §. 52. not. b.

L) l', IN. L. (?. zi, zZ. c?onLi.i^

Llrate VI, c. 52. in V. 'I'. I. p. Z79.

^v?oir vr?^,r, lamnvv. I. c. ;2z 541.

!r) Oeoeclente Wotilolopbo ^riinores eccl, O5n. Inr»

^oratorein tuna tcin^oris ^c^uisnrani subststentcin

sckennt, Vastorcnr ecclestw ^etente8. (änibns rex
coinmuni constlio auücornm oinnirun riecerners

^rrcpiolitnin snuin 1"betlnnrnin niiliter prackecit.

r n i»i ri ^). 205. Der Kayser, der den Winter über

zu Aachen gewesen, nnd von dort nach Nimwegen gerei«

set war, muß also wieder dahin zurückgegangen seyn.

I) II). I. c.

b) Lcolelialn nostram rachavit llcnt KuListcr. n k n-

zei ^ i>i I. 0.

1) Erdmann setzt seinen Tod ans den XVII, Kai. Xsaj.

allein in dem sowohl, als in dem /Vcr^o/.

ecc/. steht ans den 18 Inn. )-/?,-«/ Ii >,.

Er ist an.dem Altar der H.

Märtyrer Crispin nnd Crispinian begraben.

in) b^ia ^rTsti! fiicllns iinp>Ievit prwlnüs acüns,

Vt Eintet in laolis ij?in>8 ^noc^ue stcripkiz,

Donicjne La^ztills: tuncians in iionore^obannis

Lcolostain c^nanclain snpjzlex eieeiicavit eanäenr.

/^nno nnüono bis c^ninto ciosn^er uno

kix c^no sterino Harris stnnstt prwpiuria carnis,

Oinabrn^enll cznw scitnr proxiina 5ec!i

Eontinnis boris trlbuens stbi p>iAnns bonoris,

Klie apncl ecalcliain z?or ie tanr lcelnlo saäisnr

Lonüiluit cnndlis j)vll bsea inllnntibns annis
t)äve-
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Ttclvenicnte Im laero ngtale ?atroni
I^ririX laerzc sraternuni lecäuz Imberi
IVe in ainore Dei mileros inibi reeresri

cle evllate» cie Iracrum mnnere eera
Ganckelain Heri öa^tillss in sonore beati

vl?^ Aki^iwxv.c!i p. ;2l. Dieses von ihm einge¬
setzte Gastmahl auf Johannistag, ist bis auf unsre Zeb»
ten richtig gehalten worden.

H. IO.
(14.) Megillhm oder Möncher. v, IVZZ-I0-8.

Der Ruhm Megintzerrs, der ihm im Amte folgte^
hat sich mcht so guc erhalten, es sey nun daß er keinen
Dichter erweckt oder dessen Werk sich vcrlohrcn hat. Er
erhielt die kaisserliche Bestätigung zu Aachen (den 26 Jul.
IO2Z) und zwar nach dem vorigen Formular, ausser daß
jetzt die Strafe des Bannbruchs auf hundert Pfund reinen
Goldes gefetzt wurde, welche halb der kayserüchen Cammer
und halb dem Bischöfe heimsallen sollten b). Zum sichern
Zeichen, daß diejenigen, vor welchen man sich jetzt zu fürch¬
ten hatte c), schon andre Leute waren als welche Carl der
Große ohne Unterscheid mit 6c> Schillingen in Ehrfurcht
gehalten hatte. Vermuthlich war er auch (1024) an dem
kayserlichen Hofe zu Dortmund und ging mit demselben
auf Minden 6). Sein Tod muß spätstens im Jahr
1028 erfolgt scyn, weil man in diesem Jahre schon einen
andern auf feinem Stuhle sieht.

a) TAetinarns pis mein, acl Ltzrisluin ini^rgvit, et in
seclein ejus lubintravit Ivlonclierm
p- 557-

b) S. die Utk. n. 19.
B 5 c) In
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c) In Holland mnsite schon mehr Reichthnm seyn. Denn

in dem Uylrechlschen lstüvilecho ist der Bannbrnch auf
looo Pf. reines GoldeS gesetzt, ap. in still.
VItr. p. iü6. Doch ist diese Urkunde verdächtig.

ä) lucle rex ch>atiiu>riuigm pervenions ccurveuieutistus

ististein oocioleuralistus sti^i5cojZl8. auiron.
aci st. a.

H. II.
(15.) Soßmar, v. l-z-8-ioz6.

Eben eine solche Bestätigung g) erhielt sein Nachfol¬
ger Gostinar vom Kayftr Conrad ll, eine Ceremome die
bezahlt werden mußte. Unser Stifc war nicht so glücklich
als Paderborn, wo derBischosMeittwrrch und derErz-
bischof Unwan zu Bremen, beyde aus dem Immedingi-
schen Geschleäite, nicht aufhörten die Kirche aus ihren
Erbgütern zu bereichern b). Die Ursache hievon war un¬
streitig, daß unsre Bischöfe, ausser Ludolfen, keine
Grafschaften und Edelvogteyen im Stifte erblich befassen;
sie konnten also auch ihrer Kirche dergleichen nicht zuwen¬
den. Goßmar starb c) den ic> Dcc. IOZÜ oder wie an¬
dre wollen, den 9 April 1057.

a) Urk. u. 20.

st) Man sehe das leben des H. Meinwerchs. Als ihm
der Kayser das Blschofthum Paderborn antrug, antwor¬
tete er: was soll ich damit, ich kann ein bessers von
meinen eignen Gütern stiften? Und wie er es endlich
annahm, geschähe es nnter der Bedingung, daß er das
arme Stift in ein reiches verwandeln dürfte, welche er
denn auch redlich erfüllet. Unwan war mit ihm anö
einem Geschlecht, und erst Canonicus zu Paderborn,

her-
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hernach aber durch Vorschub des H. Meinwerchs Erz-

bischof zu Bremen.

c) Obüc Uoc anno (ioz6) »i^v.

^>. 728. Aber Erdmann setzt semcn Tod acl V. Ich

Apr. ioz7; und das ^ec^o/. beym sa»^?>i>>^i.in

vinst. litt. acl IV Ich Oecenchris, «5/: Lo2iinarn8 Lp.

H. 12.

(16.) Elverich oder Alberich, v. ioz6 «1052.

Auf Goßmarn folgte Elverich, der aus des Kay»

fers Dienste kam ü), und vermuthkch auch keine große

Erbgüter in unscrm Stifte besaß, wiewohl damals ein je»

der der in der Kwche zu hohen Ehren gelangen wollte, er

mochte auch noch so vornehm seyn, den Weg des Hof-

dienstes einschlug b>). Dieses war die natürliche Folge der

kayserlichen Ernennung, wodurch auch Elverich zum

Bifchofthum gelangte e). Man sieht denselben zuerst

(den 29. Dec. 1041.) bey der Kirchweihe zu Uberwasser

in der ScadtMünsier ci), hernach (1050.) zuUetrecht e)

und zuletzt (iO;i) mit dem Kayser zu Dortmund st), wo

ihm dieser einen Schutzbrief gegen den Grasen Bernhard

ertheilte, welcher die Mahlleute oder die freye Schutzge¬

nossen der Kirche A), deren Anzahl jetzt ziemlich angewach¬

sen seyn mochte, zur gemeinen Folge ziehen wollte. Den

Anlaß dazu mochte einer Namens Werinbert !a) geben,

der (1049) die Güter, welche Bischof Ludolf dem Here-

gis gegeben hatte, dem Bischöfe austrug, und ihm sich

selbst recht feyerlich zum hörigen Mann übergab. Diese

Güter waren beträchtlich i), und wenn andre diesem Exem-

pel folgten: so konnte die gemeine Reihe unmöglich beste¬

hen, wodurch denn Graf Bernhard ohne Zweifel veran¬

lasset
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lasset wurde, sich an dergleichen Uebergaben nicht zu keh¬

ren. Dennoch aber erhielt Elverich, daß die Reichsbe¬

amte seine Leute nicht aufbieten sollten. Gedachter We-

rettbert war vermuthlich der Erbe des vorhin crwehnten

Heregis k), und jetzt als er sich dem Bischöfe übergab,

ein freygelassener Dienstmann I). Sonst ist von diesem

Bischöfe nichts bekannt, ausser daß er den Kayser nach

Italien begleitet haben soll m). Zu seinem Sterbetage

wird der 15 April 1052. angegeben n), sein Gedächtniß

aber auf den z. Dec. begangen 0).

a) OlnabrnA0nli5 Up. IV. 16. Oec. obiitZ

cni rcAlus lnccessit. ^nn.

Hilst. nst ann. ioz6. app. i-üiuvr. D. I. 8. ss. ssr.

p. 72z. Man streitet darüber, was ssostlegnetanerw

gewesen sey. Einige halten ihn für einen ssourluivant

le st.ov oder ^laitro ste8 Kegnetez. v. nv i'Rrzeeu

in still. II. ast jcstnvil. np. nisron. in ssin. bist. D. I.

p. zz. und in der Vorrede zum D. V. andre aber als

14 u n in der R. Hist. I'. I!. p. 259. und rs i-oir sto

minist, p. zü. für einen Cammergeistlichen, noch andre

als Lvkl im 1. Th. der Erläuterungen w. p. zi;. für

den zwcyten Geistlichen, der in der Kvnigl. Capelle den

Gesang anheben müssen. Allein da die Titel in diesem

und jenem Lande, in dieser und jener Zeit, ganz unter¬

schiedene Bedeutung haben, und das Wort

sonst nirgends vorkömmt: so wird es wohl strei¬

tig bleiben. ist sonst der Affterschirmvogt

ap. uani'ttLikl D. I. bist. Drev. p. Z98.

den Lolonelcommenstant, beym vv

b. v. und , ein Viaarius generalis.

b) In ann. Issilst. 1. c. sieht man in einem Jahre unter den

Ernannten Zwey rechns Lapellano8, einen Lanaclla»

riuin und einen stostse^netaneum.

c) Doch
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c) Doch sagt 1". I. H,. ?. x. 511. Luccessar

ei datus kssvericus, guein ^Iersseri8 rclert owssroui

in Italiaill cousecutiiiii, torte ut a clero eledtus ts

iuij?eratori tisseret Loulirinanduiu.

d) scia^-re^ 1. c. 522.

e) In dchl. sp. Forint /Vmeixf. 190

s) Gsu. IÜ9. noltrain lur^. adüt cleineutiain

(^ueriinoniaua taeiöN8 de L coiiiite guud Ii-

t>er»8 Iioininss ru ssio lü^iscn^atu Iiat>itautc8. Mahl»

mann uominat08 ad tuuiil ^lacituin vi et insulta ^>0-

tessste coussriri!>eret. dchl. de 1,051, datum l'rutli-

inauuiT. S. die Urk. n. 2z.

S. Th. I. Absch. V. Wegen des Grafen Bernhard

S. unten Absch. III. §. 7.

Ii) l'ctte jzrecaria iuter /rss>erieum I09. et gueodam Ii-

Izertuin, uoininatuin, iiiilitein

de IO49. S. die Urk. n. 21. 22.

i) Das Hanptgut: curtiz, lag in loco Kuesfordi und

die dahin gehörigen mault ebendaselbst und zu Istax-inni,

Geritln, Vssitlrulv, >ValIou, tissuliou, l'tireli und

noch andre ad Luteon, l^non, >.VaIiche!ui und

Istornsteteliuson. Erstere sind Th. I. Absch. V. Z, 49.

n. nachgewiesen, und unter letzter» ist Tbyne und

Walsum leicht zu errathen.

k) ES waren nicht allein dieselben Güter, welche Here-

gis besessen hatte, sondern des WerenbertS Brudcrs-

sohn, cujiis collaudatioue er die Schenkung verrichte»

te, hies auch Heregis. Urk. n. 21.

1) Heregis hatte von dem Bischof sudolf, dessen 5«»/

er gewesen war, seinen Freybrief (Abschied) erhalten S.

Th. I. Absch. V. 49. Note t. und wie Werinbcrt

sein Sohn gewesen zu scyn scheinet; so wogte auch die¬

ser
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ser noch um deswillen in dem angezogenen ciiplonwte

/lüertttr genannt werden, um damit anzuzeigen, daß

er freye Macht hatte, seine Güter zu übergeben.

m) i. c.

n) xiroiÄ/e» 206.

0) dsecr. ecol. Latü. aä 6. z. Oec.

IZ.

(17.) Benno I. 0.1052-1068.

Vermuthlich kam auch Benno !. a) der auf Elve¬

richen folgt, von dem kayserlichen Hose. Denn so lange

die Kayser das Recht hatten die Bischöfe zu ernennen, hat,

ten diejenigen, welche um ihre Person waren, mehrere

Gelegenheit als andre sich Verdienste zu erwerben, oder

solche zu zeigen. Doch weiß man nicht mehr, worin un-

sers Bischofs seine bestanden haben. Die Bestätigung k>)

welche er (den 26 May 1057.) von dem Könige Henrich

111. zu Corvey ausbrachte, sagt hierüber nichts, und ist

nach eben dem Formular gefaßt, nach welchem man die

von dem Bischöfe Goßmar ausgefertiget hatte. Zu seiner

Zeit ward eine Versamlung der Bischöfe, welche der Erz-

biscbof von Cölln Anno veranlassete, zu Oßbur gehalten,

und man hat daraus Osnabrück machen wollen e), um

von ihm wenigstens dieses sagen z» können, daß zu seiner

Zeit in seinem Seche sich eine so wichtige Begebenheit zu¬

getragen habe. Allein es ist eben nicht schwer zu erkennen,

daß Oßbur die italienische Aussprache von Augspmg

sey 6), daher auch dieser Zufall für ihn keine Epoche

macht; seinen Tod setzt man ins Jahr ic>68. e), und da

sein Gedächrnißrag der 19 Sepr 5) ist: so mag er nicht
lange vorher gestorben styn.

--) In
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a) In seiner Bestätigungsurkundeheißt er Benno, und

sein Nachfolger nennt sich beständig Benno der andre,
dieses >st also sein rechter Name gewesen; doch schreibt
noir'i'Lck.i' in vita stonnonis II, c. iz. Zenno gut et

clicitur , und Erdmann, der doch nichts
von ihm anzunibren gewust hat, sagt, daß er auch We-
rincher, welches wie Benno so viel als das heutige
Bernhard bedeute, geheißen habe. as>. mriizoia.
1". II. 207.

b) S. die Urk. n. 24, sie stimmt mit der vorhergehenden
Goßmarischen fast buchstäblich überein.

c) in prop. ?vlgji 197. Dem auch Herl-
seler in ciilsi. cle chpl. L. Ivl. IZ5> aus gar zu grosser
Vaterlandsliebe gefolgt ist.

st) Loncilimn ^uZustairuin leu Oeborieirse heißt es sowohl
beym ast an. 1062. als beym
D. III. Loncil. ^>. 12g.

c) L « v >1 /r i>i I. L.
s) L^). gel st,19. 8e^>t. in ^ecr. Latlr. ecc!»

Olnadr.

§. 14.
(>8.) Benno 11. v. ,--68-'o88-

Mehrere Verdi ensie erkennet man an Benno ü, des¬
sen Ruhm sich weiter als der von allen seinen Vorfahren
ausgebreitet und auch noch am längsten erhalten hat. Er
war in einem Dorfe bey Löningen in Schwaben von guten,
obwohl nicht hohen Standes, Eltern gebohren ä), zu
Straßburg von dem berühmten Geschichrschreiber Hermann
dem Krüppel unterwiesen,und, nachdem er mit dem dor¬
tigen Bischöfe eine Reise nach Jerusalem gethan hatte, in
der neuen königlichen Anstalt zu Speyer, zu einem der

größ-
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größten Männer seiner Zeit gebildet worden. Viele Für'

sien beeyferten sich um die Wette ihn in ihre Dienste zu

bekommen, so wohl wegen seiner guten Gelehrsamkeit, als

wegen seiner tiefen Einsicht in alleThelle der Scaatswirth-

schaft. Der Kayser Henrich Iii zog ihn zuerst nach

Goßlar, welches er damals zu vergrößern und zu verschö¬

nern bemühet war; hernach vermochte ihn der Bischof

Eselin zu Hildesheim durch große Versprechungen,sich
Hey einer neuen Schuleinrichtung, die auch bald unter sei¬

ner Aussicht und Mitwürkung eine der vorcreflichsten in

Deutschland wurde, gebrauchen zu lassen. Darauf gieng

er mit diesem nach Ungarn, wo er Gelegenheit

hatte, durch seine Proviantanstalten die deutsche Armee

üuS der größten Hungersnoth zu retten, und sich ein all¬

gemeines Lob zu erwerben, welches lange alle Sagen und

Volkslieder erfüllet hat!a). Nach seiner Zurückkunft

ward er Domprobst zu Hildesheim c) und Archidwcon zu

Goßlar, wo ihn der junge König Henrich i V. zugleich

zu seinem Rath und Psalzrichter annahm, und ihm die

Aufsicht über den Bau aller Festungen in Sachsen, wo¬

durch der König sich des dortigen Landes bey der bereits

unter der Asche glimmenden Unruhen, versichern wollte,

vertrauete; denn er war besonders ein großer Baumeister

und in allen Theilen dieser Wissenschaft so berühmt, daß

man ihn auch noch, als er schon Bischof war, mit dem

glücklichsten Erfolge nach Speyer rief, um dem Einstürze

der Domkirche, welche dem Rheinufer zu nahe gebauet

war, vorzubauen; zuletzt nahm ihn Anno, Erzbsschsf von

Cölln, zu seinem Stadthalter oder V>cedom an, jedoch

konnte man ihn hier nicht lange vertragen, und er war

eben zu feiner Hiidcöheimsschen Probstey zurückgekehrt, als

ihn
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ihn der König, um ihn in Sachsen und Key der Hand zu
behalten, den 2z Nov. (1068.) zu unscrm Bischof er¬
nannte.

a) Ich lege hier durchgangig vitam kounouis,
welches beym Eckhard in Curj). lüll. 1". 11. p. 2262.
steht, zum Grunde.

b) Vbi guantrr tibi (Dpiscopo Ickilä.) vtilitati, guanto
Ironori, gumtc) eleuigus vitee tutamiui suerit, po¬
puläres etiamuum aclimo not-e sabula: attellari lo-
lenk et cautileuse vulAares. Luin — mxllimabili
et miserrimo lamis periculo totus omnino labora-
ret exercitus — alliclui experientia laboris et ?>e-

, Dominus Heimo — 5ue-
currit. n 0 kLc uax c. 7.

c) O5n. Dp. et ?r-rpolltus noller. S. Nomina
Dpiscoporuua gui primum iulckilci. cccleüa Ganonlei
suerunt. ap. l. x 1 u xi 12 ^ D. 1. 769.

§. 15.
(18.) De uns u. Dessen Eigenschaften und einheimische

Werrichtungen.

Anfangs wegerte er sich em so wichtiges Amt zu über¬
nehmen, weil er sich die letzte Zeit mehr mit weltlichen als
geistlichen Geschäften abgegeben hätte s); endlich aber
nahm er es doch an, gieng sofort nach Osnabrück, wo er
noch das Christfest feyerte, und von da nach Cölln zur
Weihe, die ihm der Erzbischof Anno, unter dem Be¬
stände des B. Friedrichs zu Münster, und des B. Eil¬
berts zu Minden, am Neujahrötage (1069) ertheiite. Auf
Mariä Heimsuchung war er schon wieder zu Osnabrück,
wo seine erste Sorge war zu Iburg eine Capelle zu bauen b),
die er dem H. Clemens, an dessen Tage er zum Bischof

Mösers Osngbr. Gesch. 11. Th. C war
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war ernannt worden, gelobet hatte; und vermuthlich
würde er semer Kirchen und seinem Stifte alles nur mög¬
liche Gute verschaffet haben, wenn es d>e Zeitumstände
erlaubt hatten. Denn in seiner Amtsführung zeigte er sich
überall als einen Mann von der größten Einsicht und Ar¬
beitsamkeit ; in der Zucht seiner Leute war er strenge und
fast hitzig c), doch auch zu rechter Zeit gütig und nachge¬
bend; stine Einkünfte trieb er scharf ein ck), suchte aber
dagegen auch den Eingesessenen seines Sprengels neue
Quellen des Erwerbes zu öffnen. Insbesondere aber be-
mühete er sich überall den Ackerbau, welchen er als eine
Wissenschaft erlernt hatte e), zu verbessern; und durch
Anlegung neuer Wege den Flor seines Stifts zu befördern.
Von ihm ist der erste Weg durch das sogenannte weisse
Feld 5), woran unter semer persönlichen Aussicht viele
tausend Menschen arbeiten mußten; und überhaupt war er
ein vortreffichsr Haushalter, der mit wenigen vieles auszu¬
richten wüste A). Das Stift hat ihm, wie wir an seinem
Orte erzählen werden, in der mehrmals berührten Zehnt¬
sache sehr vieles, und das Benedictiner Kloster zu Iburg,
was er jedoch erst spät zu Stande gebracht, und ebenfals
dem H. Clemens gewidmet hat, seine Stiftung zu dan¬
ken bl). Er befreyete dasselbe von allen Reisen und allen
Beytragen dazu, ausser wenn der Kayser seinen Hof in der
Nachbarschaft zu Minden, Münster oder Paderborn hal¬
ten , und der Bischof sich dahin begeben; in diesem Falle
sollte ihn der Abt, jedoch auf des BischofeS Kosten, be¬
gleiten. Auch sollte derselbe, wenn der Bischof seinen
Send in Person abhalten würde, sich dabey wie andre
Ordensgeistliche einfinden i). Diese Bcfreyung besteht

mit
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mit dem bischöflichen Amte vollkommen, und Benno zeigt

sich auch hier alö ein Mann, der mit Ueberlegung wohlthut.
s) v. non.veni' in vitu kenn. I. c. p. 207.

vvr-r?. in lull. Wellpss. p. 207z.

b) Der Altar in dieser Capelle wurde schost 1070 am Cle-

menstags geweihet. nonm c. 24. Lullrnm in Ibm^

propter immincntia bella wclisteore disposuit, sagt

xemrrivz in lull. XVellpb. p. 268. So wahrschein-

lich es aber auch ist, daß Benno eher an die Festung

als an die Capelle gedacht: so bleibe es doch ungewis,

woher Witt, der in allem dem Norbert folgt, diese

Nachricht genommen habe.

c) Iroe alignanäo minus impersre etiraeundiain tempo

rare valebot, ita vr plerumgne etionr ssnsratione vi-

deretur iralci — guoe live eonlultu live^uodom enin

pallione esseeerit oniini, plnrimum tibi gsubditisre-

verentiw et timuris extorsst. reonn. c. 9. Der Cha-

rackter aller Manner, die grosse Sachen mit trägen Leu¬

ten ausrichten müssen.

d^) In solntione redituum, c^uos unnua deposcit ex-

s<ssio, nninilellmn ell, iiluni luiile uceiriinuin itn

vr plerumgue verberibns alssedloz rnllicos deditnm

luum persolvere oompulerit II), c. 10.

c) Villieondi seientia udeo super oinnes poüebat, c^n«

vicielieet in eedisseiis eonliruenlis, jnmentis et pe-

coribuü sdncondiz, u^ris serendiz aliarnnrve reium

rnllicurnnr conssare videturgnacnngue cultura, guom

tamen non vsu enm conliut didicssse, seci orte, vt

koec poene eo nemo enraret solertius nec bis seli-
cius abundaret ID. c. io.

L) ^ 0 n L. c. 15.

C 3 Z) ksn-
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?auperculis rebus ab aniieis aäbibitus multorum

6ivicias eleAanti iuciuliria a:guavit. II). L. 12.
Ii) Man sehe die Geschichte dieses Klosters in denOßnabr.

Jntellig. Blättern v. 4777.

i) 0 Ii k. c. zz.

H. 16.
(-8.) Benno II. Auswärtige Händel.

Aber der König konnte ihn nicht viel entbehren. Man
sieht ihn mit demselben (1279) zu Mühlhausen a), (1071)
zu Halberstadt ö), und zu Maynz e), (1072) zu Worms ck)
und (107z) zu Erfurt e); doch mochte er sein Stift noch
zu Zeiten besuchen. Wie es aber in dem letzten Jahre
zwischen den Sachsen und dem Könige zum Bruch kam,
blieb er dessen unzertrennlicher Gefährte t), und theilte
nebst dem Erzb. Liemar von Bremen, und dem B. Ep-
P0 von Zeiz, Glück und Unglück redlich mit ihm. Bei)
dem allen gieng seine Bemühung immer dahin A) das
Feuer zu dämpfen, wie er denn auch (107z) nebst dem
Herzoge von Kärnthen und den Bischöfe von Zeiz, von
her Festung Harzburg aus, an die Sachsen, welche den
König dort belagert hatten, abgeschickt wurde, um eine
Vereinigung zu vermitteln. Aber sein Rath ward nicht
immer befolgt, der König flüchtete heimlich aus Harzburg,
und Benno mit ihm, durch den großen Wald, der sie
am vierten Tage elend und abgemattet nach Esthwegen
brachte. Wie endlich (1074) der Goßlarsche Vertrag zu
Stande kam, nach welchen» der König alle m Sachsen
angelegten Festungen zu schleifen versprach, that er eine
Reise nach Rom h>) unter dem wahren Vorwande, die be¬
kannte Zehntsache zu Ende zu bringen, vermuthlich aber

auch
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auch um zu erforschen, wie der neue Pabst GregoriuS VII

in Ansehung der Sachsen gesinnet wäre, die während der

Zeit, daß er noch da war, übereilt zufielen, Harzburg,

was der König ungern schleife» wollte, von Grund aus

zerstörten, und m diesem Eifer auch der dortigen Kirchen

und Altäre nicht schonten. Hiedurch vermeinre der König

den Pabst wider sie als Kirchenschänder auszubringen, und

eö scheint, daß Benno den Auftrag dazu gehabt habe.

Allein der Pabst erklärte sich aus politischen Ursachen ge¬

gen den König, und dieser entsetzte ihn hieraus, in einer

zu solchem Ende nach Worms (1075) berufenen Versam-

lung mehrerer Bischöse, seiner Würde. Jeder Bischof,

und unter diesen auch unser Benno, mußte hiezu seine

Stimme schriftlich geben i); und alle ließen ein sehr em¬

pfindliches Schreiben an den Pabst ab, um ihm seine Ab¬

setzung recht förmlich bekannt zu machen.

g) v. stich. ap. son/rnnni'. in stioeceft Imlst. p. 252.

b) LAuo». ap. l. u l L n. 97. II. 8. I< kr. p. 125.

wo er jedoch irrig Bruno genannt wird.

c) In Lpnusto np. uzri,2»ulki. 97. IIb Loire. p. 154.

st) v. stich. ap. kr?, io tbeft nncestot. 97. VI. k. I.

p. 258. und in onic; s. czvLl.?. U. VI. probat. 417.

c) I. c. p. 164.

s) kercArinarioni8 eju8 (rechs) instivistuu8 come8 nst»

kacrebat /.«mä. Kch/e/». ap. r isr crrc lpript. 97. 1.

eben dieses sagt auch Norbert.

A) Diese und die hier folgende Umstände liefet man beym

Lambert von Aschaffenbnrg dem größten Geschichtschrei'

ber Ocutschlandes, ap. i> isi-o n I. e. p. Zg2. Ist. wor¬

aus ich »nr folgendes anführen will: ^relriep. Krem.

I7p. Liticenlislrp. OsonbrnAenli8 et cwteri gui prop-

C z ter
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ter imjzeniiu«! länclitun partiuin cjnü, Luxcmia estcu»
^ati, siostellionibus nuciuti chnrünis iANNimnüü cle»
tornmti chcrant, vunniiniter LirLnmstaternnt cum,

zzer Oemn obsccruntes, vt st nrinus propriw saltenr
co um calamitatw inilereretur, ^ui p>rci^riis steclibuz
ostionominis ex^ulst, unno steriue inte^ro j?er om>
nes mstorius vitam truxistent Z71.

b) Benno kann im Jahr 1074 eine Reise für sich, und
auch eine als König!. Gesandter gemacht haben, wel¬
ches sich so genau nicht unterscheiden läßt; er hat, nach
Norbert, die Reise über die Alpen oft gemacht. Den
18 Dct. 1074 brachte er von dem Pabstc das <7c)nststc>-
rium in seiner Zehntsache aus. v. aooi.. coocc.
RLczi^ X. p>. Z7-

5) Jeder Bischof unterschrieb folgende Form»!. TZc> bl.
civ. X. bch. bbilciebranäo strbjeäiinnom et vbcclicir»
tium et stuc stora et cieirmevs interclieo et eunr piost
stac Xpxzslolicum nee bubebo nee vocabo. «/r n x-

» x 1 ^ I. c. 178. Doch mochte es nicht allen von Her¬

zen gebn. s/rxn ib. p>. 748. ucicl. /Zr-uno
cls belln lux. u^>. r itL ne n vi^ 'I'. 197. ociir.

§. 17-
(>8.) Benno il. Auswärtige Händel.

Man kann sich den Eindruck leicht vorstellen, welchen

dieser rasche Schritt zu Rom machte. Der Pabst for¬

derte die ungehorsamen Bischöfe vor sich, und belegte, wie

sie nicht erschienen, so wohl den König als sie, mit dem

Kirchenbann, welcher zwar anfanglich nicht viel, aber doch

bald, da so wohl die Sächsischen als andre Fürsten sich

von neuen wider ihn vereinigten, und einen andern König

erwählen wollten, so stark würkte, daß sich der König

(107 b)
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(1076) zu Oppenheim von allen seinen lieben Getreuen
scheiden, und ohnerachtet seines an der Nnstrut über die
Sachsen erfochtenen Sieges, andre Saiten aufspannen
mußte. Benno gieng also auch als ein Verbanneter o)
von Oppenheim in sem Stift, das er seit einigen Iahren
(>O7z) nicht besucht hatte, zurück, jedoch auch noch zu
Ende des Jahrs wieder fort, und über die bceisrten Al¬
pen , nach Italien b>), um dort seine Lossprcchung zu er¬
halten. Hier mußte er zu Canossa, dem Schloße der be¬
rüchtigten GräsinMathildls, wo sich dcrPabst aufhielt,
mit blossen Füssen und in einem härenen Hemde erschei¬
nen c), urch sich zur Strafe einen Tag über in ein Käm¬
mergen 6), worin man ihn erst wohl fasten ließ, einsper¬
ren lassen, ehe er wieder in den Schoos der Kirche aufge¬
nommen werden konnte. Dem Konige gieng es wie be¬
kannt noch schlimmer, und den übrigen Bischöfen, die
alle einzeln reisen mußten, nicht besser. „Wie vieles e)
„Benno in den deey Jahren, die er solchergestalt von
^unserm Stifte, worin er sich auch vor den Sachsen nicht

sehen lassen durfte, abwesend gewesen war, gelitten, wie
„oft er schimpflich abgewiesen, und doch nicht muthlos ge¬
worden, wie oft er, wenn ein Waffenstillestand gewesen,
„doch nicht sicher reisen können, wie oft er nach Rom gs-
„gangen, und diejenigen von denen er sich die beste Hülfe
„versprochen hatte, unerbittlich gefunden, wie vielmals
„er auf Reisen t), um nicht erkannt zu werden, seinen
„Bart habe wachsen lassen, wie eifrig er sich dem Elende
„an dem damaligen Hefe und den mühseligen Geschäften
„zu entziehen, und bey seinen Freunden in der Fremde
„eine Zuflucht gesucht, läßt sich", nach dem Zcugniß sei¬
nes Geschtchtschreiberö, „nicht genugsam beschreiben.

C 4 a) Nor-
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2) Norbert übergeht die Excommunication weißlich, führt

aber doch einen Brief von Benno an den Erzb. v. Mainz
an, welcher also anfangt, Oe^osstN8 a^ossto, ejec»
tu8 Vleälo sslutein nec jam bssiilcouus kenuo etc.
desto dcntlicher aber ist Lambert von Aschaffenburg,
dmttm rex — OinabruAeulem /oeroi»-

, Quorum uutebac opsra et coniilio Arn-
liissiiue utebarur, oinne8 cassris (O^enbeimii) ehre¬
st! jubct. j). 415.

b) ssxcoimnunicati obtincnclw citius ubsolutiani8 ssuclio,
arstenrilssursuccelerubaut irer in Ituliaiu. A/. 419.

c) sssusco^i et laici nucsts ^sstibus et Imnck/ aci carnem
inäuti, bu^Iicicer ubiolutionem ^oliulabuut. fss.

419. Haue! sind zwar keine härene Hemder, aber
dieses drückt den Begrif der Busse am besten ans. ö/»-
ess vielleicht blosse, vielleicht aber auch nur um
gcstifelte Jüsse gehörten zu jeder Kirchenbnsse. ssex Ot¬
to — ^cenitentiunr inore, »ttss/r — co-
rain ^rwlato ssjzisco^zo bnmotenns prollratu8 ublo-
lutiuniz beneltciunr imzzetravit. uei
snn. 9;;. n^). rüinie. sss. II. 8. k. kr. 115. Dieses
that Otto vor einem Bischöfe, den er gefangen hielt,
und der ihn im Gefangnisse cxcommunicirt hatte; eö war
also doch etwas so ganz unerhörtes nicht, daß Grcgo»
rius VII. eben dieses verlangte; jede Zeit hat ihre Sitte.
Auch Wirmhar, der dem Könige seme Braut entfuhrt
halte, kam nuäid ^eclibus. 17. Ii. i.Lt L n.
?. Z?---

6) ssu^zg e^ilcv^os 0MNL5 n so invicem sejzarl!tc>8, z?riv-
csjzit ss.QFuii8 ceI1i8 loliturio8 iuclusti, nec ullunr
cum uliguo babere oolloc^uiuiuuä vecheruiti au-
tem cipi et potu.8 mceliocri menssira ressci. /ss

e) Dieses sind die Worte Norberts in vita Lcunoniz
c. 2 t.

5) Auf
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f) Auf der Reise nach Rom gicng es den Excommunicirten

elend, die gegen den König erbitterten Stände halten

die ordentlichen Wege versperret, ficngen verschiedene

Bischöfe auf, und setzten sie gua excunmmmcmvs ge¬

fangen, und der König selbst kam mit mehrerer Mühe

über die Alpen als Hannibal, wie solches Lambert von

Aschaffeuburg umständlich erzählt. Die Kayserin z. E.

wickelte man in eine Ochsenhaut,, und schleifte sie so

den beeiseten Berg hinunter.

H. ist.

(i8>) Benno 11. Auswärtige Händel.

Nach dem Auftritte zu Canossa scheint Benno den

Entschluß gefaßt zu habe», die wieder hergestellte Einig¬

keit zwischen dem Pabste und dem Könige, so viel ihm

möglich, zu unterhalten: dcr Pabst selbst mochte auch hie-

zu nicht ganz abgeneigt scyn, weil ihm die Sachsen, ohn-

erachtct er es äußerlich mit Rudolfen zu halten schien, und

auch dessen Wahl bestätigte, sehr bittere Vorwürfe dar¬

über machten, daß er es gegen Henrichen nicht ernst¬

lich nicynte a). Allein Benno, der immittelst auch wie¬

derum auf Befehl des Königs eine Reise nach Rom ge-

than hatte, um sich des Pabsts guten Rath wegen der

Wahl Rudolfs zu erbitten b), ward in der Folge seines

Wunsches nicht gewährt; der Pabst grif, um die Par-

they Henrichs zu schwächen, und die Bischöfe, welche

sich auf ihren Lehneid beziehen mochten, so viel eher von

ihm abzuziehen, das königliche Recht zu diesen Belehnun¬

gen mit aller Macht an, that den König und alle Geist¬

lichen, welche sich von ihm nntBsschofthümern, Avchcycn

oder Kirchen belehnen lassen würden, nochmals (1080) in

den Bann, und entsetzte den König seines Reichs; dieser

C 5 hin-
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hingegen der immittelst seine Feinde (1078 und 1079) ^
siegt und sich also vor den Waffen der Kirche weniger zu
fürchten hatte, eilte auf Bnxen c), und ließ in einer
Verjamlunq von vielen deutschen und italienischen Bischö¬
fen mcht allein denPabst absehen, sondern auch so fort ei¬
nen andern an seine Stelle erwählen, bei) welchen Um¬
ständen unser Benno seinem Entschluße wohl nicht so völ¬
lig getreu bleiben konnte. Er war auch seit dem Vorgan¬
ge zu Canossa dem Könige bestandig gefolgt cj), und man
kann seme Gesinnung ungefehr daraus schließen, daß er
1078 und 1079 e) mit Einstimmung seiner Clerisey, dem
Könige versprach, wöchentlich dreyßig Messen für ihn und
seine Familie, wie auch für diejenigen, die gegen die Freun¬
de des Pabsts geblieben waren, lesen zu lassen; und zu
B> ixen, als er seine Stimme zur Absetzung des PabsteS
geben sollte, sich in einer Höhlung des Altars verbarg,
und sich, nachdem die Wahl des neuen PabsteS vorüber
war, wiederum hinter dem Altar setzte, als wenn er nicht
von der Stelle gewesen wäre 5).

a) Die Correspondenz hierüber liefert imvna Zebelin fax.
ap. kkrukk, 1". 216. ll.

b) Von dieser Legation sagt Lexro/4 a^>. v u. 5 ?,
1". I. p. Z47. Läenricus auclita promotione lknelol-
pbi, anxiliiun ?apw contra illmn iinploravit, licet
Oliiensein bch, in capitione acibuc teneri ^ermilerit.
Vncle et ?apa illi relpanllit: 5e non poffs ejus- inter-
xellarioni lati8lacere, guaincliu apuä illuin 8. Pe¬
trus in leZato ffio IiAatus reneretur. Hismit ist also
Benno abgewiesen worden.

c) Der Entschluß wurde schon zu Mainz in einer andern
Versammlung gefaßt, v. l'. Ill.conc.

190. sis.
ä) Nach
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6) Nach den Urkunden u. 29, zo ist Benno mit demKönigs
1077 zu Regenspurg, 1078 zu Mainz und 1079 wie-
dcrum zu Regenspurg gewesen,

e) Uromisst nobis pr«:5. ssp. pro nossri et cari patris
nvssri — matrisgue nossrw — aviaviwguc auiina-
ruio remeciio XXX inissas totiZemgue plalteria per
ssnAuIas bcbcioingclas ibicienr cievute Uecairturi, et
ki(l omuos curkn8 liorarum psalumin unnio. lissn-
per ssatuuu» eis vt in oinne wvuin oinni tertin keriz
connnnniter a kratribus in cboro pro sninrn
cari iervientis notiri, cwterornin^ne epii )?»-» »o/?ra
sonore in publica bello eorrnerunt, spe¬
cialis nnsta ciecanterur. S. die vorhin angeführten
Urkunden.

k) Norbert c. 22. sagt: es sey in concilio apn6 sssiciuum
(zu Pavia) geschehn und fügt hinzu, daß Benno in dein
Altar zu Iburg eben eine solche Höhlung zum Andenken hat-
te machen lassen, cpmst inlenlibili inateriro Gratias reä-
ciens z mit der fernern Bemerkung, guocl rxi^^ntrinz-
gue pap« amicitia ulus re^iain guogue nt^uain incnr-
rebat ossenstun, woraus mau die Ursache abnehmen mag,
warum er nachher von keinem der beyden Pabste, mit de»
übrigen Bischöfen excommunicirt worden.

H. 19.
(,8.) Bennoll. Auswärtige 5?ändel.

Endlich erlaubte ihm der Tod des von dem Mißver¬
gnügten zum Könige aufgeworfenen Rudolfs/ welcher
(10^0) in der Schlacht bei) Merseburg blieb, fein Stift
wieder zu besuchen, und nun glaubte er vermuthlich seine
übrige Tage in Ruhe zubringen zu können, indem er von
Cölln und Mainz einige Mönche mit nach Iburg brachte,
und sich dort des Baues und der Einrichtung seines Klo¬
sters, welches in seiner Abwesenheit mancherlei) Schicksale

erlit-
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erlitten hatte, mit allem Ernst annahm g). Es glauben

auch einige b), daß er sich um diese Zeit mit dem Pabste

Gregonus vu völlig ausgesöhnet habe, weil dieser an

den Bischof Altmann zu Passau, welcher sich eben zu Pa¬

derborn aufhielt, ein Schreiben abgelassen hat, worin er

sich die Hosnung macht, daß Benno die Parthey des

Königs verlassen wollte, und ihn in seinem Namen brü¬

derlich anzunehmen befiehlt c). Allein jene Hosnung ward

bald vereitelt, indem während der Zeit, daß der König

Rom belagerte, und den neuen Pabst Clemens Ul. ein¬

setzen wollte, die Mißvergnügten in Deutschland den Her¬

zog Hermann von Lützclburg zum Kayscr erwählten, und

die n»t ihnen verbundenen Sachsen unter der Anführung

des Bischofen Udo von Hildesheun und des Markgrafen

Eckdert unser Stift verheerten und unfern Bischof in sei¬

ner Hauptstadt belagerten 6). Die Aussöhnung aber

kann schwerlich zu Stande gekommen seyn, weil Benno

zu jenen aus der Stadt ins Lager gieng, und sie nach ei¬

ner vertraulichen Unterredung dahin brachte, sich für
Henrich l V. zu erklären c), worüber Bischof Udo nach'
wärts von dem Pabste mit dem Banne bestrickt wurde 5).

Benno gieng jedoch aufBefehl des Königs zu ihm (1082)

ins Lager vor Rom, und ließ sich in den Unterhandlungen

zwischen ihm und dem Pabste gebrauchen A), woraus man

. wohl schließen mag, daß er bey beyden gelitten gewesen

sey; wie er denn auch, als die aufBefehl Gregorius VU.

(1085) zu Quedlinburg versammelten Bischöfe, ihre Geg¬

ners und diese zu Mainz die Bischöfe, welche es mit je¬

nem hielten, namentlich excommunicirten tt), ans beyden

Seiten nicht genannt wird, Doch hielt sich Benno, so

lange
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lange Gregorius VI!' lebte und die Unruhen in Sachsen

unterhielte, in seinem Stifte nicht sicher i)

a) A 0 Ii L e Ii ? in vita llennonis c. 2z.

b) sL »wLIX in ann. ?. 1". I. p. 605. 62;.

c) Los Lpilcopos, cpios aä birrencio Henrico a pro-
polito veritatis erralle coAnofcitis, llucliole revo-
cetis, — er maxime Oftiabr. Lpilcopum ?io-
/)?'/ aueliviinus, beninAne
lulcipiatis, et lraterno anxilio contra c^uamlibet in-
juriam inlerenclam ei occurrere non bzelltetis.

ap. s c » ? L !>? 1.1. p. 606.

6) n 0 k s L v. 1° c. 25.

e) l. c.

k) In 8)in. (Zneäl. ap. 211x11^ l'. IN. p. 199.

A) Omnibus rite clibpolitis iterum iesio jullri inltaliam
ell pro5ecftus ubi anno inteAro et til. meniibns in
Komanss nobis okliclione ell secientus — pens
i^uotiilie inter reAem et Napam internuntius cnrrens
— in pacc facienda. nokL. e. 28.

b) ap. I. c. p. 199. 201.

i) Iii 0 n e L «.'r c. 28.

§. 20.
(>8.) Venns ll. Ende.

Wie aber dieser endlich (den 25. May 1085) zu Sa-

lern, wohin er sich geflüchtet hatte, zu seiner Ruhe gieng,

begab sich Benno wieder in sein Stift s), wo er sich nun

die mehrste Zeit in seinem geliebten Iburg aufzuhalten b),

und des Sonntags zu Verrichtung des Hochamts in die

Stadt zu kommen pflegte. Dort wohnte er auf einem

Thurm
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Thurm am Kloster, welcher erst in diesem Jahrhundert

abgebrochen ist, und bis dahin noch der Bennothurm ge¬

nannt wurde; und dort endigte er (den 27. Jul. icM.

sein mühseliges Leben, nachdem er noch kurz vor seinem

Ende die Stiftung seines Klosters in völlige Richtigkeit ge¬

seht hatte c). Es fehlte jedoch nicht viel: so wäre ihm

auch die Ruhe im Grabe nicht zu Theil geworden. Denn

man machte sofort Ansprüche auf semcn Korper, vielleicht

um seine Spob.en zu haben, und war in Begriff beydes

mit Gewalt von Iburg abzuholen, als der Abt Norbert

sich diesem Beginnen mit vieler Entschlossenheit wtdersehte,

und Ludolf 6), einer der vornehmsten und beredtesten

unter den anwesenden Weltlichen, die zu solchem Ende an¬

gekommenen so wohl Geistliche als Adllche, durch seine

machtigen Vorstellungen wanken machte, worauf denn der

Körper in aller Elle, und ohne die Ankunft des eingelade¬

nen BischofeS zu Minden abzuwarten, in der noch nicht

völlig fertigen Klosterkirche bcyaesetzt wurde. Wie eS

scheint, so war man von Seiten des Stifts nicht sonder¬

lich mit den Wohltharen zufrieden, die Benno dem Klo¬

ster zugewandt hatte, und man mochte den Gedanken ha¬

ben , es sey dazu einiges von des Stifts Gütern genom¬

men und demselben nicht ersetzt worden. Man erräth die¬

ses nicht undeutlich aus der Verteidigung Ludolfs, und
Norbert errichtete sofort eins geistliche Brüderschaft mit
den Anwesenden Domcapitularcn, um sich ihrer Hülfe und

Freundschaft so vielmehr zu versichern. Dieser Norbert

war der erste Abt des von ihm zu Iburg gestifteten Klo¬

sters , und hat uns eine vortrefiiche Beschreibung seines Le¬

bens hinterlassen, die das völlige Gepräge der Wahrheit

an stch hak, daher wir die Vorwürfe, weiche die sächsi,

schen
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schon Geschichtschreiberunserm Bischöfe machen, unbe¬
denklich dem Partheygeisie zuschreiben e).

g) ^gm ejus penitus clcspergbatur revcrsto 6unr scnio
^rsvgbgtur et nrorbis. leoiriz. c. 28.

b) IVlulto tempore iu clonrunculg lug in inonte ver¬
sus occiclentem litg soluminocio manens— raro vs-
c^uo exire lolitus, nist sorte Aravi cornpellents
canlä et Doininicis cliebus DsnabruAi cioccre popu»

i lunr et initlaruin celebrare soleinnig — 1ä c. z6.

c) Ici. e. ZZ.
ci) In dem Abdruck beym xcn^kv I. e. steht sindolf;

da aber um diese Ze»t ein sindolf, srater bibertigrcti
sunrnri eccieliw scivocgti vorkommt; so habe ich kein
Bedenken gelragen, diesen Namen dafür einzurücken.
Norbert verschweigt die Namen derjenigen, welche auf
seinen Körper Anspruch machten. Vermutlich war es
die Calhedralkirche.Die Spolicn oder Exuvien eines
Bischoses zog damals noch der Kayser.

c) zn ni- u » rechnet ihn ans deni Munde der Sachsen
mit inter pravoruni conti liore in giclnteellos I". 1.
gnn. ?gci. p. 594; sagt aber auch hernach 5). 626.
illnin gileo pietgtis er sancKiiaris sgmg celebreni
suitls, vt Diublerus gliic^ue Divoruin nuinero gel»
scribenclum äuxerint. Erdman erzahlt noch von ihm,
daß er per certsin elecnros^ngln die Ratten aus un¬
serm Stifte verbannt habe, welche nach 280 Jahren
wiedergekommen waren, als der Bischof Gottfried von
Arensbcrg, jene Stiftung eingezogen hätte, p. 208.
Seine Grabschrift in der Klosterkirche zu Iburg ist fol¬
gende :
lZuis tun Icclluri, cpiocliuin, ^uanclu^ue suturi
Dielte, t'rwsul bsbe Lenno perbenne Vale,

(^uem
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(chiem ruca sties tlruxit, locus luc mea ssinera luxit.
'1e chiii uovies tes jzcragente ches.
S. reoirv. c. 42.

tz. 21.
(19.) Marquard. v. lv88«>o9Z.

DerAbtMarCjNard zu Corvey halte es, wie fast alle
Sachsen, mit dem von hen Mißvergnügten zum Könige er¬
wählten Herzoge, HerMNN von Lützelburg, gehalten g), und
trug nun zur Belohnung (icM) unser Bischosrhum da¬
von b). Vermuthlich war er auch ein Sachse, weil
es mit unter die Beschwerden dieser Nation gegen Hen¬
rich IV. gehörte, daß er ihre Stifter lauter Auslandern
(Benno war ein Schwabe, Liemar zu Bremen ein
Bayer) übergeben hatte c); die verschiedenen deutschen
Nationen waren damals eifersüchtiger auf einander als jetzt,
wo andre Arten von Partheylichkeiten und Emtheilungcn
ein neues Interesse hervorgebracht, und sie auf einer an¬
dern Gränze entzweyet haben. Es scheint indessen nicht,
daß Mcirquard von seinem Gönner, dem gedachten Kö¬
nige Herman, die würkliche Bestätigung erhalten habe;
denn im Julius 1090 wird er noch blos destgiurter c!)
Bischof genennet, und wie in diesem Jahr das Haupt der
Sachsen, der Markgraf Egbert erschlagen wurde, erhiel¬
ten die Waffen Henrichs tV. wiederum die Oberhand,
und schwerlich hat dieser bey uns einen seinem Feinde an¬
hangenden Bischof bestätigt, da er dergleichen anderwärts
verjagte e). Nicht lange nachher (109z) sieht man ihn
auch wieder als Abt zu Corvey, wo er ebenfalls (1102)
von den Schismatikern, so nannte man die königliche Par¬
they, vertrieben, und nachdem er daselbst wieder eingesetzt

war
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warf), (1106 iF. Jenner) gestorben ists); woraus
man billig lchlreßen muß, daß er aus unserm Stifte ent¬
weder vertrieben oder aus Furcht entwichen sey. Die
Brüderschaft, welche zu Osnabrück nach den, H. Veit, dein
Corveyischen Patron, genannt wird, mag von ihm herrüh¬
ren ; er ist wenigstens ihr allgemeiner Stifter ich. Mar-
guard war übrigens ein Freund der Wissenschaften,und
sorgte vor die Geschichte, indem er befahl, daß alle Kloster
Jahrbücher halten sollten i). Auch nahm er sich der
neuen Stiftung zu Iburg, die man noch immer gern wie¬
der eingezogen hätte, und die er selbst anfangs nach Cor¬
vey verlegen wollte, mit allem Eifer an, und legte den
Fluch auf alle ihre Feinde k).

2) Denn der König Herinan sprach ihm die hiesigen Zehn¬
ten zu. viel, Uipl. cle 1082. 9p. '1°. I.
p 607.

b) Die A«». 9 p. ?avi.inlviel p. zusetzen seine
Versetzung nach Osnabrück ins Jahr 1087.
in Obrem. Olm p. 209. aber besser ins I. 10.88. Das
O/mou. 9P. MLIL0IVU ss. I. p. 761. nennet
ihn viruin venerativne et memoria ch^num. Und
das O/öro,?. ap. r.evrii^. p. 6. Isagl von ihn,:
Xlarcxvarclusoptabilis ^bbas, pietatis et Uoälrinss
pramotor, clilciplinze Xlonalliea: inllaurator, et
buni Ibilloris exeinplar, ssp. pollea Osn. tecl ob
turbulentg reinpora oneri illi ceciens aci mstrem
reverssis.

c) 9p. ris?. Zss I. p. z;z.
cl) In der traäitione aclvoeati cie XVI.

tVux-. ,090. n zy. heißt er zweymahl sspi-
feopns, aber in einer Urkunde des folgenden Jahrs
n. u>. suecessur ssennouis Dominus Xlarexv^relu!

Möb'tS OsnM. Gesch. Ii. Th. T> Dpi-
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LchitL0jtn8. Vielleicht hat er also doch noch die Bei
stäkiguug 1090 von Herman erhalten.

e) Luin s 109O ) 8chi5msticornnr ^otentis jzrsevslcrct,
htenrieu? t'stlerh. lü^). ejecins h^sActedurAuin concet-
trt. scu/r^Lie. 1". I. ?. 628- et jgln lots iin^e-
iü ^otetis8 ^enez Lettitinsrieo? et hteurieunr K,
erat. e'F. 629.

L) ivtsr^usräu? notier retiAnst in Otlendru», rechen? sei
mstrein tnsnr, isventin? pazzte cznsin reoi. tline
ocliuni in enm. ?rs:5uit iteruin nionsticrio noliro
Keietirer et tolticite. (ior^. r /rv 1.1nr 1 sä s.

1092. 9. 589. h^lsr^usräus ^riino ghi>s8 in Lor»
hsis c^ui teriditur elie äc^olitn?. x R n xire 209.
iVl.1?qusrctuz vero inhocinteliein!- sksnnone) jzsrte?
?s^s: niini8 alerte iovehst, ah im^?erstore Graves
zserteentione? ^er^ettn? ts iptinn toeo et Ironore
inovit. in inetr. ch. III. e. z6.

«) 1092. tVlsrc^usrci notier teinpore8chi8inst!8 s (?mr>
tlrero iiervelctenti si>hste exjiellitnr in exilitun —
HOZ retiitnitnr nronstierio — 1106 obiit rnvi.1^.
t. c. p. Z89. Den Tag seines Todes hat das L/?ro».
Lor/>> s^. ^riso^r. 1". I. j?. 757.

h) und scn^i'W. 1". I. ^>. 719»

i) I. e. j). Z90.

h) hitsr^nsrän? lor-. cum visieret ivlonsti. ürnrA. in
äirnto s Lr.ro to h-i. estiro monti? ItznrA ttrurtuin
^>!urimi8 inäi^ere — co^itsvit irstre? sei inonsti.
Lori>. trsns5erre — teä cuin sin in äiceechi Lins!?,

thitonstierinin Knittern extinctinm, teä i>ons tii>i in»
cor ^orsre veltent, nrutsts inente L9. Ivlonstierinin
ctetenctere, et eictein, czuo ^>otnit inoäo henetscere
coe^it —. ^nstheinsti vtnne8 nronslierii nottri ho¬

tte?
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iie8 üi!)j'cc!t. /er. coiulMnicat.iper
O.A. lvr.vr.lxio iiitlisatroillnlf. vir. n.74.

§. 22.
(2s.) Wido oder Wiho il. 0.1092-1101.

Der Domprobst Wido, welcher (109z) dessen Platz
einnahm a), gehörte unter die Freunde Henrichs!^. b),
denn er hatte auf Anrathen des Erzb. Lltmars von Bre¬
men undBenno !!. in einer besondern Schrift c) gezeigt,
daß der Pabft den Kayser zum großen Nachtheil der Kir¬
che in den Bann gethan hatte; und zugleich behauptet,
daß kein Pabst die Unterthanen des KayserS von ihrem
Eide lossprechen, und ohne dessen Einwilligung den pabst-
lichen Stuhl besteigen könnte, eine Behauptung, die ihn
dem römischen Hofe gewiß nicht, desto mehr aber dem
Kayser, empfohlen haben mochte, der ihn wahrscheinlich
auch zu unfern Bischof ernannte, oder doch die Wahl auf
ihn lenkte. Zu seiner Zeit (noo) brannte die Domkirche
ab 6), welche vermuthlich mehrerer Sicherheit halber m
der Burg e) gestanden hat, indem die jetzige auf einem
Platze daneben erbauet zu feyn scheint, um sie so viel we¬
niger der Feuersgefahr auszusetzen. Die Reliquien der
heiligen Märtyrer Crispin und Crispinian fand man unter
dem Schutt des großen Altars 5), und brachte solche nach
Iburg, wo sie über sechs Jahr in dem Altar des H. Cle¬
mens, worin, wie wir oben erzählt haben, Benno zum
Andenken des Vorfalls zu Bri.ren, eine Höhlung ange¬
bracht hatte, verwahret blieben, und erst unter dem fol¬
genden Bischöfe Johann, als man mit dem Bau der
Domkirchs so weit fertig war, fsyeriich zurück gebracht
wurden. Der Bischof Wido, dessen Wohnung mit ab-

D s gebrannt
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gebrannt war A), begab sich ebenfals nach Iburg, und
bezog den Thurm, worin Benno seme Tage beschlossen
halte, welches zu der nachherigcn Bischöflichen Residenz
daselbst die erste Gelegenheit gegeben hat. Den Streit,
der mit dem dortigen Kloster noch obwaltete, hatte er vor¬
her (109;) gehoben lr), indem er die beyden Oerter Hin¬
gelage und Esethe (vermuthlich Oesede) mit der Kirche,
wovon der erste der Aebtißin Friderun zu Hei sssbrock, der
letzte aber einer edlen Wittwe, mit Namen Hildeswith
gehörte, an sich gebracht, solche für den Hof zu Hagering-
tvrf, welchen BeillW seinem Bischosthum entzogen, und
dem Kloster geschenkt hatte, seinem bischöflichen Stuhle
wiederum beygelegt, und damit dasjenige bezahlt hak, waS
Benno zu bezahlen durch seinen Tod war verhindert wor¬
den. Wido überlebte den i) Brand seiner Kirchen nicht
lange, indem er wahrscheinlich im August noi Verstor,
ben ist.

a) xirvnä209. Die erste bekannte Urkunde von
ihm ist dalirt a^z. XnZarain XI. Xal. 8ept. 1094. S.
die Utk. n. 42. Eure andre vom April 109z. anno
elecstioniz 5n?c.secunstofindet man n, 4z.

lz) XVisto — baust studio scbisnmtiLwkastkionis bonio.
zcn^'rn^ D. I. p>. 692. Dieses Urtheil wird meman,
den, der die Sache und den Richter kennt, irre führen.

c) Sie ist mit vielem Feuer abgefaßt, und scheinet auS
einem Herzen zu fliesten, das den Schaden der Kirche
stark und redlich fühlte. Man findet sie in ^
kabenALj'Aenlis Lostice a^. in cor^. iiist.
D. Ib x. 184- ll'.

st) 1. c.
e) Die
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e) Die Gegend des jetzigen Markts heißt noch Binnenburg,

und es scheint mir glanblich, daß der erste Dom da¬

rin gestanden und die jetzige Stadt damals noch eine

Vorburg ausgemacht habe.

5) Erdmann sagt, daß die Reliquien unter dem Schut¬

te lange nicht zu finden gewesen waren, und das,

L>/m hat hievon eine wcitlänstige Erzäh¬

lung. Allein in einer Urkunde von mo. in 48. heißt

es: Oum Olm eccl. iioo ccnnbulla etmaxima cum

cllet Wicloui Lp. cle iiiartziribu? Orispiuo et Erls-

piuiauo, guos iüuc maAuus Imp. Oarolus, cum

Lpi5copatuur coucleret, acicluxerat et illi ciiu guw-

5iti minime reperireutur — tauclem 5ub principali

ultari, guc>6 ex parte iAne cvrriiptum cecirlerat,

ruveuti brevi muro cum toruicc lrrmilLma, reperta

5uut cumalüs nrultis religuüs corpora 8s. 5c cl Irlem

Up. propter valäitatem loci ibidem eos 5ervare 5or-

iniilaus, in Iroc uolirum IburZell5e callrum —

trausbereuclos putavit, et iu tVItari8. Olemeutis, guc>6

retro cuucavum (v. 17. u. 5.) cliÜAeuter iuclu»

cleuz, oimri lluäio 5ratribu8 culluUieucloz relr-

cpiit. (stiu cum per 5ex aut ec> gmpliuzauuoz, clo-

nec OsteubruAAe relormaretur ecclelra, ulr cileut

Im5p!tic>, Lpi5cc>pus, gui >Vic!c>m 5uc-

cellerat, eos O5uabruAum recliixit.

0) Vicelimus ecel. O5m Lp. gui ^larguartlu clepolito

5ucceÜit, 5iiit lOV/o, cujus temporibus cxuläa eccl.

O5u. uua cum curia s lubiutelliAc» epilcopalem).

(Nia ccnirbulla Ibur^um aclüt, et clcimuucu»

lain keuuouis iucolere, licgue 5ecli Lp!5cvpali in
Iburo ob loci et l-icrnrum commoclitatem initium

cleäit. cnn 0 m in. ^5.

b) v. 6ipl. cle tltprili 1096. n. 4z.

i) Erd-
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D Erdmann p- 209. sitzt seinen Tod ans den 21 Ap.

Tiui und dieses wiederholen die übrigen. Aber in Loa-
venln Lolon. v. iiezi n^z. V. III. ^>.
244. oder i» osisrta Vlourici I V. Imjz, v. z Aug. iioi.

(bey Cöln) kommt IViAo Oseenbrncentis v^>i-
scopnü vor. ay. ^^n.i'i'.kee in Göll, amjil. D. I 4x58;.
et uoniuein inlüstMstev. "V.l. ^>. 476. und vielleicht
-st er gleich daraufzu Cölln verstorben. Denn v<ui"rivz
in bist.'fVest. P.28Z sagt: XViäo — Lvloniw inor-
lnns re^orwtusquc OlnabruAum, ubi et leynltus est.
Sein Gedächtnis steht in Mr?'o/. auf den 11. Nov.

§. 2Z.
(21.) Johann d v. 110,-1109.

Sein Nachfolger Johann, welcher dem Bischöfe
Benno !si seine erste Beförderung n), und vermuchllch
deni Kaysir Henrich IV. der damals noch das Ruder in
Händen hatte, sime Ernennung zu unserm Bischöfe zu
danken hatte, muste also das Beste zum neuen Baue der
Kirche thun, und brachte ihn auch in der Zeit von sechs
Iahren so weit glücklich zu Stande, daß der Gottesdienst
darin wiederum angefangen werden konnte. Vorher aber
führte er die Reliquien der H. Märtyrer dahin zurück,
und schenkte dem Kloster etwas weniges davon ö), nebst
einem Pfunde jährlichen Zehntgeldes in der Bauerschaft
Zwivelten, für die gute Bewahrung dieser Gebeine, und
zu seinem Gedachtniß. Da er sich so lange zu Iburg
aufgehalten hatte, so wünschte er auch dort seine Ruhestätte
zu finden, und vermachte dem Kloster dafür ein Vorwerk
zu Line, was er von Rolhwarv einem edlen Herrn an
sich gebracht hatte L). Allein die Besorgniß, daß sich bey
dem Bcgräbniß eincö BischsftS eine gar zu große Menge
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Mensäien versamlen, und Key solcher Gelegenheit der dor¬
tigen Stadt bemächtigen möchte 6), veranlassete es nach-
wärts, daß man die seiche nach Osnabrück abführte. Das
heutige Flecken Iburg war also damals schon eine befestigte
Stadt, und der Berg, worauf das bischöfliche Schloß
und das Kloster stehen, soll schon vor Carls des Großen
Zeiten eine Burg getragen haben e). Man fand die
Ruinen einer alten Burg, als Benno 11- den Grund
zu dem Kloster ausgraben ließ, jedoch war der dazu ge¬
hörige Burgfriede oder Sundern damals bereits dergestalt
verdunkelt, daß Megmbaid. edler Kirchenvcgt zu Dissen,
dessen Granzer, mit seinem Eide bestimmen mußte, womit
jedoch die Markgcnossen,die ihn für gemein halten woll¬
ten, nicht sonderlich zufrieden waren 1). JühtMN muß
im Jahr 1109 oder spätestens zu Anfange des folgenden
verstorben seyn A). Nicht lange vorher (den 2 May
1107) war er mit dem jungen Könige Henrich V. zu
Maynz, woraus man schließen mag, daß er unter die
deutschen Bischöfe gehöre lr), die mit dem Könige von
dem Schlüsse der Kirchenversamlung zu Troycs, wodurch
den westlichen Fürsten die Vergebung aller geistlichen Pfrün¬
den entzogen werden wollte, an ein allgemeines Concilium
appcllirten, und denen darüber von dem Pabste Paschal
11. ihr Amt untersagt wurde.

a) Er vermachte Ouinos lolickos in anniverssiriakenno-
nii> 7»?' S. die Nrk.
n. 48.

b) Losta una et alio olssculn relirsto, ^p>i5cop>„8 libranr
nnan, cleciniationis in viila c^uw vooatur
vb reverentiain nrart^run, — inonasterio nolirc»
contrackickit.

D 4 «)Tt
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c) sst stc constecratu <^)ss>. ecclelia -— in urstem (Iburg)

reverlus stipilcopus 8. Lleiueuti Vor^ericuur uuuiu iu
ttiue c^uorl u /tor^w<?r^/o uobili vir» per precarium
ncepnstvcrat, per manuiu abbatis, pru le-
pulturu stua, cum vita stestuurssus scret, stuuavit.

st) Verum poss ejus morteiu cuui iu urbe ei sepul»
cruur parari stebuilstet, metueutes urstis culstostes, ut
multituu» populi ast stepeiieustum ssp^ coussuens ali-
e^uas loc» per iusssteliratem er straustcm muliretur
iulrstiaz, coulrlio iuito, OsuabruAum cum liceutiu
nstbatis stepeiieustum strii sspi. traustulere cnstaver.
Die stlrbs Iburg mogte jedoch eben so gar groß nicht
seyu, weil die Einwohner ast eceleliaursttaueuleiu ge-
hörten, und bloß nahe bey der zerstörten Burg eine kleine
Capelle hatten, worin einigemal des Jahrs Gottes¬
dienst gehalten wurde. ^»kLLir? iu vita keim. c. 16.

e) Ebend in der Urkunde n. 49. heißt es strarres 8. LIe-
meutis

st) Die Markgenossen wollten mit zur Mast gehören und
jagten den Bischöstichen str»ste(ssum zu Iburg, der ih¬
nen solches wehren wollte, fort. Hierauf wollten einige
das Schwcrd gegen sie zücken, aber der Bischof zog die
geistlichen Waffen vor, und wie sich die Markgenosscn
zum Eyde erboren, sagte er: le pcitius rem taut» tem¬
pore ssue c»utrnsti^sti»ue pollelstamjurameui» astv»-
cari stui reriusre stebere, cpmm i!!»s prwsumtioue
perjurü violenter nbssralrere postelssvues aüeuas.
Itac^ue astvocatus u»m!ue , epii gstssuc
iuextreiuu leueckute upust st)istuam est ^civocurus,
ssomu prubris et uobüis — ecpi» asteeul» — iu»u-
rem circumivir — rotrnir^ue stpniiuur, rpiost !i»e
ambitu stest^unverat— juraus — sspistcopossrma»
vir — rpiuck'lric vuIZ» Sunder appcilutur. /ck. c. ig.

Z) Die
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Die voraugezogene Urkunde von iiico gedenkt seiner schon

als eines Verstorbenen. Erdmann.

b) Seine Anwesenheit zu Mainz erhellet ex clipl. ap. uaxr-
'1'. I IM, 'I'rev. p, 48;. Das übrige schlicsse ich

aus folgendem: et rexMIenricuz p>sraArari5 8axouiw
stuibus poli palcbale kellunr ^koAuntiw aclum eillein
sie Lloncilio (apucl Drecas) viciuum noutainen prw»
leutem, cum uonnullis blp>iscopiz et optimatibus
exbibuit. 'I'uuc etiam non uoimullos nnliratez
Ulp. eo czuost eiciem conciiio non intererant, ostr-
cü suljzeustons 1)uu8 ?ap>a mulilkavit.

25z. eck Last, eie 1569. LLttwi'i-ki
D. I. 671.

§. 24.
(-z.) Gottschalk v. iio?-!ii8.

Wir kommen jetzt auf den ersten Blschof, dessen Her¬
kunft nach heutiger Art bestimmt ist, auf Gottschalken
von dem Geschlechts der edlen Herrn von Diepholz. Er
mar erst Domprobst zu Minden, und wurde nicht lange
vorher li) zu unserm Bischöfe ernannt, als (im) Hen¬
rich V. dem Rechte die Bischöfe zu ernennen entsagte,
und der Pabst Paschalis II. dagegen versprach, daß diese
alle Güter, weiche sie von der Krone zu Lehn trügen,
und worauf sich die kayserliche Ernennung eigentlich
gründete, fahren lassen sollten b). Doch hat er so viel
man weiß, sein Bifchvfthum noch von dem Könige er¬
halten, und vemuthlich so wenig als andere deutsche Bi¬
schöfe, seine Krongüter einer Formalitat wegen aufgege¬
ben. Die Zeit seiner Amtsführung, war wohl so unruhig
als die von Benno II, indem die Sachsen sich gegen Hen¬
rich V« eben so wie gegen seinen Vacer auflehnten, die

D 5 ^ Päbste
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Päbste deren Unternehmungen mit einem Banne nach dem

andern unterstützten, und bcyde Partheyen mit der äußer¬

sten Erbitterung gegen einander verfuhren. Gortscftaik

hielt es wahrscheinlich mit seinen Landesleuten den Sachsen

und dem Pabste, weil er mit den übrigen Bischöfen (lii6)

der Versammlung zu Fritzlar beywohnte c), wo der König

mit dem Kirchenbann belegt wurde, und in einem noch vor¬

handenen Schreiben ei) sein äußerstes Mißfallen darüber be¬

zeugt, daß dieser für die Ernennung eines BlschoseS zu Lüt-

tich siebentausend Pfund Silber genommen habe. Sein

Stift litt aber auch vermuthlich sehr dabey, als der König

(rit4) Westphalen verwüstete, und durch dasselbe über die

Weser zog e). Er starb im Dec. 1118 5), ohne das Ende

der Srrelttgkeiten zu erleben, welche die weltliche und geist¬

liche Macht damals so heftig gegen einander aufgebracht

harten, und ward in der Klosterkirche zu Iburg, worin

sein Grabmahl noch zu sehen ist A), begraben.

a) bssülcopus canliitmtur, unteguam Henricns IV.
(ist Henrich V>) eis itinere ei Somalia curia revertere-
rur. p. 2ny. Er muß so nach entweder ino
oder im zum Bischofthum gelangt seyn.

b) v. äeäia ap. I!l. p. 258-

c) c;o!Z. i-Lks. At. Vi. c. 58. Es erhellet auch daraus,
weil «r-ro rnis. cie rebus Zeliis Vricl. I. c. 12. sagt:
Imperium fciueiitur, scilfto tum gravis tnir, vt
praeter iecicricum ciucem ftatrem^ue ftinm — om-

rebellarsut.

ä) ap. iu Lo!I. suipi. V. !. p. 642.

e) v. scuu?xx. aei b. a.

t) I. c. in dem blecrui. Ostu. fallt sein Gedacht-
niß auf den 1 Ienner und daS dsecrol, Ilüci. bcym

ueiu»
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i.xinxii'. 1'. l. p>. 76z. setzt seinen Tod auch in den
CaleneiiZ ^au.

?) Seine Grabschrift lautet also:
blubilium nawü b) Ibivliolü gacet liic tumulatus
/Limis 0Ä0 tun: prwliiit eccleftw
Lui vilw ftni8 luerat cum lme Oocembris
chlic lZotsckalcus erat Cbrislm ei taveat.

x ^ v ^1 .-r I. e. Da sein Vorgänger spätsiens im I.
uro verstorben (S. §.68 N. Z ) und Gottschalk
8 Jahr Bischof gewesen ist; so mag er im Dcc. inZ
gestorben seyn; doch hat er iu fcilo 8. bliculsi 1118
noch gelebt, lvte die Urkurde n. 49. bezeuget.

§. 25.
(2z.) Dethard und Conrad v. inz-li?/.

Glückltchcr war Dethard, der nicht allein selbst
durch eine frcye Wahl zum Stifte gelangt ist g), sondern
auch die Zeit erlebt hat, worin das Recht dazu für alle
künftige Zeiten festgesetzt wurde k). Er ward aufPalm¬
sonntag (den 11 April 1119) von dem Erzbischofe zu Cölln
eingeweihet, jedoch wollte der Konig die Wahl zuerst lange
nicht gut heissen und ernannte c) den Hudesheimischen
Probst Conrad zu unserm Bischöfe; für welchen Graf
Frtederich von Arensperg die Waffen ergrif, und unser
Stift mit Mord und Brande heimsuchte 6). Nachdem
aber Bischof Dethard mit den Seinigen den Grafen ein¬
mal)! geschlagen hatte, und dieser (1122) plötzlich sein Le¬
ben einbüssete e) ließ sich auch der König, der sich im¬
mittelst (1122) der Ernennung überhaupt begeben hatte,
versöhnen t), wozu der Erzbischof Friedrich von Cölln
und vermuthlich auch der Herzog Lothar von Sachsen^
welcher sich um eben diese Zeit des Bischofeö zu Münster

annahm,
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annahm, und ihn wider den Willen des Königs, mit
Gewalt der Waffen einsetzte, nicht wenig bcytrugen A).
Vielleicht war auch Bischof Conrad immittelst gestorben.
Der Tod deö KayserS, und die Wahl deö gedachten Lo¬
thars zum Könige brachte endlich alles zur Ruhe, nach¬
dem Dethard die ersten fünf Jahre seines Anus in be¬
ständiger Fehde, worin auch Gottschalk, edler Herr
von Diepholz, sein Leben cinbüssete, zugebracht hatte.
Man steht ihn nachher (1128) als Zeugen in der Stif-
tungsiii künde deö Klosters Marienmünster im Paderborni¬
schen Sprengel tt), ferner (1129) mit dem neuen Kays
ser zu Duisburg i), folgends (nzi) zu Lüttich Ii) und
sii^z) bey der Krönung des Kaysers zu Rom I), wie
auch auf der Kirchcnversammlung daselbst m), worauf
derPabst Anakletus 1l. verworfen undJnnocenttusll.
angenommen wurde. Endlich befand er sich auch bey
dem Kayser, als dieser (11Z4) das Kloster Klaeholt oder
Klarholt, Premonstratenser Ordens, was jetzt im Stifte
Münster liegt, damals aber zu dem hiesigen Sprengel
gehörte, auf Ersuchen seines Stifters, des edlen Herrn
Rudolfs von Steinsurt, bestätigte n). Er starb den
Ii Febr. uz-/; und fein Gedächniß sollte bey der Dom¬
kirche ewig gefeyerc werden, da er der erste Bischof ist,
welcher den Ruf einer frsyen Wahl gegen des KayserS
Willen angenommenund ihn tapfer behauptet hat 0).
Doch sind die Stifter das Recht dazu den Päbsten und
den Sachsen schuldig, die es endlich nach einem fünfzig¬
jährigen Kriege mit den bcyden Henrichen, glücklich er¬
fochten haben. Ohne dasselbe hatte der Kayser, zu der Zeit
wo Herzogthümer und Bischofthümer noch keine Länder
waren, gar leicht Steuer und Folge aus allen Stiftern und

Mit
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mit einer so mächtigen Untersuchungwahrscheinlichein
gleiches aus den weltlichen Sprengeln erhalten p). Die
Herzoge sowohl als die Bischöfe wurden zuerst frey erwählt,
nachher aber von den Kaysern, die beyde Hcerbanuöam-
ter mit vielen Regalien verbessert hatten, nicht unbillig er¬
nannt, und zuletzt beyde fast zu einer Zeit, jene aus vem
Schooße der Mutter, diese aber aus dem Schoosse der
Kirche gebohren, eins folgte ganz natürlich dem andern.

a) (Zottscbalco äetumsso venersbile Ocht. Och. cano-
nice ele^it Oetlrarcliim enmgue re^rzechntgrnnt (Im»
zzeratori) gni patronoriiio (störte usus
constilio, yro er» ststilcienstemenstem
^olituoi intruclere rutebatrir. Llernz vero niimlie-
riales et yozznlares elecssioni strioiter inchlsntes etc.
xki) p. 209. In der plattdeutschen Uebersetzung,
welche Bürgermeister und Rath 155g von demLbronico
kirclinanni habe» machen lassen, lautet es also: De»
tbarclus to OlstsnbruZAö Aekoren uncle represtentert,
v/iexvobl itlike vor ein cien strovelt tbo Issiläenstein
Loirrsäuin init Oexvalt ciarin to stetten vorneirien.
Dennncii äexeöle beicke äe (Zeistlicireo uncle Wert-
liken voll up eren Koir belclen etc. und Hey der zu
eben der Zeit streitigen Wahl des Vischofes Notkers zu
Wnrzburg, bemerkte der Pabstlichc Legat: conZreAg.
tns universtns clerus et pvpulus majores et minores,
et inventi chnt in ejus elecssione concorcies. v. gcssu
Ounventus Vssorinat. cle 1122. ap. D. III.
P- ?88- In einer Urkunde welche am Tage Kreuzer?
hohnng 1120 ausgefertiget ist, setzt Thethard: anno
orclinationis ^zrimo. S. die Urk. r>. 50.

b) v. lVcssa ap. »/rii.2»xlin D. III. p> 28z. ist.
c) Dieses sagt Erdman zwar nicht ausdrücklich, man er-

rälh es aber leicht, und der K. Henrich V. nennt den
Probst
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Probst Conrad st^istco^nin OlnadrnAensteinin rssjzl.
^ato XI!. stob. 1119. welches der 21 Icmier 11.0 ist,
weil das Jahr von Ostern bis Ostern gerechnet wurde.
Sonst kommt auch Oonrastus bch. Ostn. noch als Zeuge
vor den 2 Inn. 1122 in zweyen Urkunden bcym «rriris
Odarterdoek, '1". I. ^). 8; und 87- "vd im
LvLK 's Mausts van Otrsclu '17. II. j), Z22.

c!) Od Irana canstain cccl. Oln. «ravia riistarilnina ^>er
(Tnin^neinuuln eil exjzerta a strierlerico Loinits
(XVess^daliw).I'ertnr Us evstem st^zilco^o <^no-.I vi-
riliter sta et stuain eLLlessain Uotönciens, c^nantnnr
^zotuit dello stialn inimiaos vicit — in c^no nodiliz
O. OoUelcalcus Dom. inOe^Iiolta (vielleicht ein Vater
des vorigen Bischofes) «laclio stnit intereintus. i-irn»

I. c.
s) striäsriLns coines chVess^d. c!o ^rensderA donro

steroLissnnus!>oaanno inoritur. oonLi.. in Losin.
7stt. VI. c. 58. aci a. 112z. Xlec innlto ^oll ille in-
telix inortnus eil et restziravit mnnstns tali ^»ells
lideratus. ö. 6o^e/st. in /rLi'. LZ. '17. 1.
chrn. p. 852. csxi. in stnAeld. III. 42. Das

an. r.ciiz>'. 1. I. 8.1(. Lr. ^>. 854.
setzt seinen Tod ins I. 1126.

st) Oetst.arstus cum acljurorio strist. Xraln'e^. Aratiain
im^eratoris odtinet. 8ia Uata eli jiax eLLlestw tgr-
ranno (strich coinite) Uestuncsso. xlto.vt^rt I. c. Die
sächsischen Geschichtschreibcr sind sehr einstimmig in dem
Hasse gegen diesen Grafen Friedrich, der doch eigent,
lich für die Kayscrlichcn Rechte föchte.

z) Der Bischof von Münster war auch auf Befehl Hen¬
richs V. abgesetzt. svcziZlr in vira stuclov. Orossi,
x. 104. aä s. ri20. sx>. 1. x l ncht. Ich 1.
?- 7ZS-

Ii) v.
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Zi) v. ciipl. ap. 17 1 x>. 717. Hier wirb er

genannt; er a^>. rveuKLn in Nrsci. (7urb.

217.

i) cichl. aja. wLscue^i. in aurml. in 2.

st) 7,lnn'rLieL Lull. nrn^I. 1. II. ^1. 704.

I) Viele Bischöfe begleiteten den König dahin, und ihre

Namen werden in dem gleich anzuführenden cichluumtc

genannt.

m) v. eichst gj?. '17. I. /V?. jz. 751. et ststiiÄum

Imsz. st)' /rennrrjl 1". III. chic. jz. 485. Hier heißt

er 16 kr^. Oln. woraus nn.nüNLiür '17. III. Z20.

irrig ststiIchj)U8 gemacht hat.

n) scnnriti» 1. c. j). 7Z8. ex fc/o/»/o^fo.

0) LkvKlkA 1. c. Nstiatlrarcius Hp. obiit!!1. Icl. steb.

reiL^wul.. xLNl.. L/vru. ubiit Oetburclus I7j?. gui ec»

cü liT uullrsc bsuestecit, cujus inernorikiin servanrus.

(^ui talentrun reäituuni annnatiin eccleliw in zzaru-
cstia cuutulit. rexaieor.. Loci.. 8. ron. aei ci.

XI. stebr. Auf eben diesen Tag steht sein Gedächtniß

in nncntti.. nirn. a^z. rrinic. 1". 1. 76z. Obiit

'lietstareius stch. 05n. strater nuller.

zz) Nachdenkende Leser werden diese Folge leicht selbst ma-
chen und erkennen, daß es in Deutschland wie in Frank¬

reich gegangen seyn würde, wenn das jus nuininmiu-

uis reZiec geblieben wäre.

§. 26.

(-z.) lldo, v. 1157-1147.

Nachdem der Herzog Lothar, welcher so eifrig für
die Wahlfreyheit der Stifter gestritten hatte, selbst zur
Krone gelangt war, dachte er zwar in diesem Punkte etwas
anders als vorhin s). Indessen, und da er es bey dein

Wunsche,
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Wunsche, daß ihm derPabst das Recht der Ernennung
wieder zugestehen machte, bewenden ließ b): so bleibt
wohl kein Zweifel übrig, daß Udo, welcher auf Det-
harden folgt, nicht sei) frey und ruhig erwählet worden.
Derselbe war erst Probst zu St. Moritz in Hildesheun c)
und vielleicht ein Bruder des edlen Herrn von Steinfurt,
des Stifters von Claholte 6). Doch hat er es aller
Wahrscheinlichkeitnach nicht mit dem sächsischen Hause ge¬
halten, sondern als Lothar verstarb, und sein Schwie¬
gersohn Henrich erwartete, daß man ihm die Krone an¬
tragen sollte, in aller Eile den Herzog Conrad von Fran¬
ken erwählen helfen. Denn dieses geschähe in der Fasten
(den 22 Febr. iiZ8) zu Coblenz und um Ostern dieses
Jahrs war Udo mit dem neuen Könige zu Cölln, wo er
nebst andern Bischöfen auf Verlangen des Königs das
Urthei! finden half, wodurch der Rangstreit zwischen dem
Probst zu St. Gereon in Cölln und den Pröbsten zu Bonn
und Xanten zum Vorcheil der letztern, weil sie Archidia-
conen waren, entschieden wurde e). Um Pfingsten des¬
selben Jahres mar er auch auf dem Reichstage zu Bam¬
berg L), worauf Conrad von den übrigen sächsischen
Fürsten für ihren König angenommen wurde, und (1140)
auf dem Reichstage zu Worms A). In seinem Stifte
hat das Nonnenkloster Benevictmer Ordens, welches auf
einem Berge nahe an der Stadt Osnabrück liegt, ihm
seine Stiftung zu danken ft). Vorher stand eine Capelle
daselbst, welche dem E. Michael gewidmet, und von dem
Bischöfe Benno Ii. in eins Kirche zur H. Gertrud ver¬
wandelt war; daher das Kloster den Namen Gertruden¬
berg führt. Benno hatte damals die Nonnen vom Hers-
sebroeck dahin verfitzen wollen, damit aber mcht zu seinem

Zwecke



von 918 bis 1192. 65

Zwecke gelangen können i). Sonst hat Udo auch noch
bie beyden Thürme an der Domkirche, welche an der¬
selben nach dem vorgedachten Brande erbauet sind, auf¬
führen lassen ic). Nach feinem Tode, welcher im Jahr
1141 erfolgt ist I), fetzte es wegen der Wahl eines andern
Blschofes einige Unruhen.

s) in vita ksrnarcli 1". VI, Opp.
p. 1O94. n^non. I'. Xis ann. acl ann. nzi. n. ls.

d) I.ot!mrin5 exposint in guantunr reAnnin
ulnoro ecclestarnin uttennatuin, invelkitnrain ea-
ruln gnanta lidi clispenciio cliiniserit. Orro U.
VI! c. 18. ap. vics ris. p. 109.

c) v. clipl. cle iizg. ap l.vxl<? in ist. ecc!. ?. IU. p.
gl. »ö/diclo pracpoiitustli!ciec!i.7?»//Das
letztere scheint ein Flosscina , und die Angabe des Hil«
deshcimischen Verzeichnisses bcym r. r 1 n ^ 1 ? x. 1ü I.
p 769. richtiger zu seyn, wenn es dort heißt: Vclo
Osimbr. Lp. prnnuin prwpvlitus 8. XlanriLÜ. Man
sehe scdochoben H il. N. a.

Z) Dessen Bruder hieß Udo. v. sL nä ? nn /d ?. D. I.
p. 7Z8-

e) v. son/cn. in istic. p. ^ und n /cn? nLlm 1'. IU
p. ZZ9- Eine andre Urkunde von diesem Jahr, wo
Udo vorkommt, steht bcym nron, in lnü. VIrr. p. 157°

s) 01"1'0 ruiz. 1^. VII. c. 2Z.

Z) anuo». üi5^v(?. acl ann. 1140 p. 249. et Zip! ap.
i-vdrill. istia. eccl. ss. II!. p. 795. Udo erscheint auch
1144 als Zeuge in dem UytrechtschenI'rivüeAio super
Imera elecssione Up. ap. » r nra p. 164. Allein hier
liegt wahrscheinlich ein Irrthum, wo nicht etwas schlim-
nicrs zum Grunde. Denn unstreitig war Philip 114z
unser Bischof, und mau sieht wohl, daß die Zeugen in

Mvserö Osnabr. Gesch. 11. Th. E der
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der UytrechtschenUrkunde von 1144 aus der von 1140.
uj) ^1. 157. entlehnt sind.

Ii) Sein Nachfolger V. Philip erzahlt dieses in der Urkunde
n, 52. welche XV. Kai. X4aji 1142. datirt ist, also:
autecellor nolser p>. m. Vclo ecclellam irr urouts
L. Lertrustis a kratre uostro ?Iccelvue ruajoris ecclesta:
Lanouico, cujus erat bcuellciuin, ipso coirsteutieutc ab»
solvit at^ue libertauitatcjue prwäiÄuin locum — Oei
servitio maucipare rleliiuavit, atriuurc^ue ecclestw acl
Ispelieuäos lrcleles ibistem ^riinus clilponens cievo-
tistiiue coustecravit. 0 ri n 0 K. 8/r^v». Xls. ^>. 5. 6.

i) Nonn, in vita kenn. c. 14. p. 2171. Eine umständ¬
lichere Nachricht von dein Kl. Getrudenberg findet sich
in den Osn. Beylragen von Jahr 1777 b^o. 21.

Ir) iu Lirron. j). 210.

I) Sein Tod wird in ap. l. n I n 14. 1". 1.
76;. aä IV. lüal. ^ul. gesetzt und sein Gedächtniß

fällt in » xLir 0 r.. eccl. Latlr. auf den 29. Inn. Da
nun sein Nachfolger die vorangezogene Urkunde im April
1142 ausgefertiget hat: so muß sein Tod ins Jahr 1141
gesetzt werden, wohin ihn auch die i^cia 8vnocl. Lln.
versetzen. Erdmann sagt, daß er vier Jahre regieret
habe, und damit stimmt dann auch obige Rechnung über¬
eil?.

H. 27.
(14.) Philip von Catzenellenbogen. v, 1141-1175.

Denn der eine Theil wählte oderposiulirte einen Män-
sterschen DomcapitularenNamens Wejjel s), und der
andre erhielt Philippen Probsten zu Deventer, aus der
Familie der Grasen von Catzenellenbogen ö) zum Bi¬
schöfe. Ersterer scheint die Mehrheit der Stimmen im
Domcapittel, letzterer aber die Einstimmung der Welt¬

lichen
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lichen für sich gehabt zu haben c). Doch wahrte der
Streit nicht lange, denn der Erzbischof von Cölln, Ars

Noll), erklärte sich für letztem, und excommumcirte dieje¬

nigen, welche den ersten rechtmäßig erwählt zu haben be¬
haupteten. Ob der Erzbischof dieses aus eigner Macht
oder aus einem päbstlichen oder kayserlichen Auftrage ge-
than habe, wissen wir nicht. Man zankte sich damals
so wohl über das Richteramt bei) streitigen Wahlen als
über den eigentlichen Antheil, welchen die Weltlichen an

der Wahl eines BsschofeS zu nehmen hätten cl); und
manche redliche Männer, die aber wohl nicht alle Folgen
davon einsahen, wünschten, daß man die Wahlen, wo¬
von fast keine einzige ruhig war, ganz wiederum abschaf¬
fen möchte. Genug Philip erhielt das Bischofthum,
und er scheint es auch verdient zu haben, indem er noch
nicht lange regieret hatte, als er schon die Grafen oder
edlen Herrn von Holte, welche den Landfrieden gestöret
hatten, nnt Macht überzog, und (1144) ihre feste Burg
die noch jetzt unter dem Namen der Burg zu Holte in dem
Kirchspiele gleiches Namens bekannt ist, nach einer lang¬
wierigen Belagerung eroberte und zerstörte e). Die beste
Hülfe leistete ihm hiebey der GrafOtko vonRavensperg f'),
welcher auch die frcycn Stühle zu Middendorf und das

Holzgerichte über die Hiltermark, so erst lange nachher
wiederum an unser Stift gekommen sind A), daher erhal-
haben soll: und unser Bischof hat wahrscheinlich für seinen
Antheil der Beute, den Weyerhof zu Holte mit dein Pa-
tronat der dortigen Kirche, und der Holzgrafschast in der
Holtermark ft), welche noch jetzt zu Lehn gereichet werden,
erhalten. Die Familie der Grasen oder edlen Herrn von
Holte muß sonst eine der angesehensten in unserm Stifte

E 2 gewe-
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gewesen seyn, wie sie denn auch verschiedene hohe Rechte
in der Neustadt Osnabrück gehabt haben soll i). Bur¬
khard von Holte war vorher (1090) Bischof zu Münster,
und Ludewig von Holte nachher (11Z4). Der letzte
hatte drey Brüder k) mit Namen Wilhelm, Wibold
und Adolf, wovon der erste Domprobst zu Osnabrück
war. Doch scheinet es, daß diese von einer andern Fa¬
milie gewesen sind 1). Die beyden Besitzer der zerstörten
Burg Egbert und Engelbert überlebten ihr Unglück
nicht lange m), und deren ihre Nachkommen sollen sich
an den Rhein, woselbst sie auch Guter gehabt hätten, be¬
geben haben n). Spater (ig,;) verkaufte Graf Her¬
mann von Loci? die Burg zu. Holte an den Grafen Otto
von Ravensperg für Z40 Mark v). Und wahrscheinlich
hat vieles dabey gehört, was in der Folge wieder an un¬
ser Stift gekommen ist p).

a) tstrce/ invnssl. Lanonicns ab ecelelm Oln. bchilco--
^ns eli^itur; loci Lolnnienst Tpitcopo

, snipenlinne ciivini vKcii
eLLlella a leAitiina eleälione arcetur, nncle ?bilip-
vuin ?rvjzotttnm Oaventr. in ejus loLuinsulcipiunt.
v- t?^o» 5. acl a 1142. ap. i^aL^zrv in L.
^1. I'. I. p. 9Z1. und 990. et ex Lbrnn.
Lolon. ac! a. 1142. ap. rxenuit in mvn. 1'. I. j->. 11.

b) comes cic Lgx?.encIIenboAen konnnt auch
1147 als Zeuge vor. in äipl. ap. k.
p. 771. Aus eben dieser Familie war auch Herman tt.
B. zu Münster, v. ^1,6/chc/ r/e ap>.

in annal. 'I". V. p>. 25.
L) Ich schließe dieses datier, weil jene sich in ele-None le-

Aitiina gründeten; und diese aus > 5-
bestanden. Von der Art der Einstimmung

zeugt
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zeugt I, t 7 öl ^ n, D. VI. p». Z91. Veni acl refeÄorium
ubi ^r«potitu8 cuiu univerliZ consratribu8 atgue iui»
Iitibu8 secien8 de elecllione traKabat. Mansehcjedoch
relcriptum bdenrici VII. in oniac;. (ZVLi.?. 1". III.

6gZ. si'nunnöi de ininist. diAnatiane §. 5. p>. 71.
Ods. und scuLiv vom hohen und Niedern Adel p, 179.

d) v. ap>. n/tuv? misc. ss. V. p». 87.
c) xnvör^ie p>. 211. und 1. a n i-ia.4 le n in man. Osn.

jx 86. Die Belagerung soll 7 Jahr gedauret haben.
Aber 7 Monate sind wohl genug, oder B. Udo müßte
sie bereits angefangen haben.

s) Ebend.
Z) Durch den Vergleich v. 1664. b. r.vizoi.x in Obs.

sar. 'V. 11. 0. 15;.
Ii) In dem ältesten Lehnregister "s. 1. n. z.

191. heißt es: izöo — ^acobn8 de Le/o intsuda»
ras est cum curia in Idalte (ist der Mayerhof) item
cum jure p>atronatu8 ecclelia: ibid. itenr cum domo
I-eClirarpes in besten; it. cum doino dl'vAinan8 to
"tVeclen et cum clomo ta ?.ule. Ans dem Lehntage
von 1561 ward Clans von Leden zur Ledenbnrg belehnt
mit der alten Burg zu Holte (ist die auf dem Mayerhof
daselbst) mit der Lehnwaare der Kirchen zu Holte, der
Fischerey, dem Holzgerichte, mit aller Gerechtigkeit,
dem Mayerhofe zu Holte zc. Zuletzt sind die von Grot-
Haus zur Ledenbnrg damit belehnt.

i) S. O^p». jz. 684. und r.ooi'öl^n. i. c.
b) I). O. monasterienlis Ix9. IlVIbo/i»«/ Os-

nab. ^rz?^>olltu8, et llVoöo/x/tt/ sratre8 de
Vlalts etc. dipl. 12Z4 ap. i. c. ^i. 685.
Vermnthlich ist dieser Domprobst Wilhelm eben der Wil¬
helm von Holte, der 1260 zum Bischöfe zu Münster
erwählet wurde, ob ihn gleich Arnold von Bevergern

E z 1. c.
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t. c, st gg für seines Bruders Sohn halt. Der Wi-

bold von Holte, der erst zum Bischöfe von Münster

und 1 297 zum Erzbsschofe von Cölln erwählt ward, ge>

hört auch zu dieser Familie. '1. Il./l.t'.st, 98.
und 182.

1) Denn es gicht auch ein Kirchspiel Holte in dem heuti¬

gen Niedersufte Münster, und die vorangezogene Ur¬

kunde enthält relrAuminuem juris starroumus in We¬

sterstedde, welches nicht weit davon in der jetzigen Graf¬

schaft Oldenburg liegt, v. 0/». st. 62.

und der Familie von Holte geHörle.

in) Oer erste starb gleich, der andere 1150 !. c.

Erdmann weiß es nicht genau ob sie coinires oder

nobilos stmnini vol Larnnes inajores gewesen.

n) I. L. in -Vun. XVessstli. st. 180.

270. Es sind Vermuthnngen, die sich auf Namens¬

ähnlichkeilen gründen. Em uolailis stoininns

Fe I-Ialte kömmt in einheimischen Urknnden unter den

Zeugen 1160, 1184, 119Z; und lü'/räa/-/«/eis tstnlte

120z. vor. Auch findet sich eine XVolclraclis inatronu

nvbüis reliäta trntris V^'ibolFi ^uonstcnn Oniniui

cte tFalre. ast. vom Niedern und hohen Adel,

st. 28z. E>n^V/oläraciis sie lssulte war i?84 Aeb-

tißin zu Berssenbrock. und eine Tochter VViäestincli

von OrsiAvorFen. S. die Münchhausische Gejchlechts-

historie st. 12. Im Jahr iz6i erscheinet ein Herbord

von Holte als Lehnmann der Grafen von Schaumburg

ap. I. c. ja. 292. dessen Sohn Alf von Holte.

ilaiF. st. z8l.

0) 'ist. Ist ?. st. 2ZZ. Der Graf Bernhard

von Ravensperg verlieh die Burg Dietrichen von Lmke.

S. (stt/emuu. Ravensp. Merkw. t'. 1. st. 19. und jetzt

besitzt solche der Freyherr von Hammersicin zu Gesmold.

st) Durch den Vergleich v. 1664 beym I. c.

Z. 28.
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H. 28.
(24.) Philipp.

Den Zehntproceß mit den Abtheyen zu Corvey und
Herford, welcher nun schon über dreyhundert Jahr ge¬
währt hatte, brachte er endlich glücklich zu Ende, er ver¬
glich sich; und die Stadt Osnabrück erhielt unter ihm
(1171) von Kayser Friederich 4- das Privilegium äe
non evocanäl), wodurch diesem Orte allmählig eine ge¬
wisse Form gegeben wurde. Den Inhalt jenes Vergleichs
und dieses Privilegiums werden wir nebst seinen Verord¬
nungen im Zehntwesen, in der Folge erzählen. Hier be¬
merken wir nur noch seine besondere Billigkeit gegen die
HofeSherrn, als welchen er das natürliche Recht nut Ein¬
stimmung der Gemeine einen Pfarrer zu wählen, und
ihm denselben zu präsentiren, mehrmals bestätigte u), an¬
statt daß andere daran zweifeln, ob jene dergleichen jemals
gehabt haben. Für das Kloster Gertrudenberg sorgte er
insbesondere, indem er dasselbe nicht allein abermals be¬
stätigte b), sondern auch darauf drung, daß es anstatt
eines erblichen Schirmvogts einen nach dessen Willen ab¬
gehenden Amtmann erwählen sollte c), womit jedoch die¬
jenigen, welche auf das Recht der Schirmvogtey Anspruch
machten, nicht zusncden seyn mochten. Auch erlaubte er
demselben so gar Lehngüter 6) zu erwerben, eine Erlaub¬
nis; die wohl nicht über ihre natürlichen Gränzen gehen
konnte, und sich auf den ersten Ansang beziehen mußte.
Von ihm erhielten ferner das heutige Fräulein Stift und
vormalige Kloster zu O.uerettheim e) in der Grafschaft
Ravensberg, dessen Schutzvogteynoch jetzt die Grafen
von der Lippe von unserm Stifte zu Lehn empfangen, und

E 4 das
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das Nonnenkloster zu Oesede 5) Bcnedictiner Ordens,
was Ludolf edler Herr zu Oesede (1170) in seinem dor¬
tigen Hofe stiftete Z), ihre Bestätigungen. Diese edle
Familie aus unfenn Stifte hat nicht weniger Bischöfe als
die von Holte unter den ihrigen gezahlt, und dem Stif¬
te Paderborn, worin sie auch Erbgüter gehabt zu haben
scheinen, drcy nacheinander gegeben ft). Die Schutz-
vogtcy des neuen Klosters behielt wie gewöhnlich der Stif¬
ter, jedoch nur zu sehen, weil unter den Gütern, dce er
dem Kloster gegeben hatte, einiges sehen gewesen war i).

s) ^clclimus ekimn et antboritatc nollra stirinainns, vt
gnemcnngne tacerclutein cloininn8 cnri« (in st..icber-
Aon jetzt Lalbergen im Tecklenbnrgischcn)ieioneniu p»a>
ruebianig astenrientibus eleAerit aä acci^ienclain cu-
rann sltaris L^istcupo libcre pruclueat. t» cls
iigO^ n. Ein gleiches Recht ertheilte er (1159)
den Eingepfarreten zu Cappeln im Ainte Vechle, als
sie a inakre pLelelia in befreyet wurden. S.
die Urk. n. 57.

b) 1142. 1146. ii6c>. In jeder dieser Bestätigungen zeigt
er sich als einen neuen Wohlthater. n. 42. 5z. 6i.

c) (sinbitnna cnricc, in giio ipstuin inonasterinna sinn-
clatnm elk, aboinni jnre ac ^uteliare aclvueati abstul-
ventes, et ab cunni äitions cujnscnngue ftrenlariz
Kerstan«: liberuin sture censtenle8, stub p>ruviclent!a
et ^utelkate ^riLpustti uinni teinporeclecreviinnsper-
tinere. KeÜgnuruin vsro ecelelicisiiLurnmprsecho-
rum ille aävoeatns exillat gnein zzrcrpulitns — ele-
^erit. Eonliitntus autein nun in lest in

— nuvcrit aclvucatmn babencluin. v.
sie 1160 in Lbrun. Icäs. und n .ül.

st) ^clcliinn8 gnvgue, vt g'.iicnngue cle inilitia Olna-
bur^enstcs curire, ftve stcveexilkens,



von 918 bis «192. 7Z

czuostübet bcnosiciuina.ine ve! succeklors ineo las-

ee^innr s^ontanea stevotiune ast lioc i^zsiun resionars

voincrit, ist llatiin sine cnjnzstain cc>ntrasti<lstione et

oinninnzsta recoin^eniatic>ni8 jzosiulatione sive ali^ua

vscsiione prsestiisiw ecclesise in zzer^stua-n ^ro^zrie-

latent e^zisco^ali stonatione consierat. sts 1:46

a^z. I. c. und n. ZZ.

c) ^nnasierinin in monialiniri ast liann-

reiri onniij?otenN8 Dei, et virvinis Aloriosiv IVlariw

ac 8. ^UAnsiini sinnstavit mnltnirn^ne ^rwstil8 variis,
curÜ8 et boni8 stcwavit. 211.

f) S. die besondere Geschichte dieses Klosters in deuOßn.

Beytragcn v. I. 1776. S. n. 64.

Erdmann setzt diese Stiftung irrig ins Z. 1175. Die

Stiftungsurkunde ist 1170 Inst. III et z siebt. apust

Lanstlnm sietruin in Glenbrnlc datirt. S. n. 04. Der

von Erdmann irrig angeführte Zeuge von Droscat,

ist Arnold von Dorstadt; und das Kloster ist nicht,

wie er ebenfalls irrig lagt, in casiro, sondern in cu¬

ria, (in Gelöste) auch nicht in siensto l^elrl. gestiftet.

Man sieht aber leicht woher diese Verwirrung rührt, in¬

dem Erdmann das stielt,ma ^rncststi si.. ste 1184 In-

^er callrc>Z<?r-^i?»Att?A. S. n. 75 wovon zu seiner Zeit,

zugleich mit vor sich gehabt, und bcyde vermengt hat.

I>) S. I-oesin/tW in inon. G!n. zz. yz. und in

/t. si. D. I. x>. 81Z. 875- und 458. Man hat zwar

zweifeln wollen, ob diese aufeinander folgende drey Bi¬

schöfe, welche alle Bernhard von Osede heissen, mit

dem hiergedachtcn sudolf verwandt gewesen. Aber die¬

ser gedenkt in der SlifiungSnrrnnde silicwuin snc-rnm
et nec non

^1/ woraus man wohl sieht, daß wenigstens Bern¬

hard!, der n6o verstorben, sein Oheim gewesen.

E 5 i) Do
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i) De prsräin ac benellcio 5uo heißt es in der Stiftung;

und dann ferner: vr ijzls l^uclc>Itu8 eju8clciu loci ins-
neat uclvoaatus — llliu8 XVicjelcinu8 beneilLiario

jure suLLeciat. S. die Uck. ir. 64.

H. 29.

(-4.) Philipp.

Seitdem der B. Detmar das Collegiatstift zu St.

Johann in der Stadt Osnabrück gestiftet hatte, waren im¬

merfort heftige Streitigkeiten zwischen diesem und der Dom-

kirche wegen der beyderfeitigen Pfarrgränzen vorgefallen.

Auch diese hob Philipp auf eine glückliche Weife, indem

er beyde Theile darüber vereinigte, und jenem damit die

Bauerschaften und Höfe ausserhalb der Stadt, mitNa-

men Hetlage, Vockestorp, Mühlensetten, Dobestorp,

Hlckingen, None, Evengdorp, Broke, Haren, Blan-

kendorp, Wesenbecke, Rothorst, Mahlbergen, Holthu¬

sen, Wulften, Wedinghusen, Brockfeten, Stavern und

Bomede beylegte a), welche zum Theil noch jetzt diese Na¬

men führen, zum Theil aber nur noch aus den Namen

einzelner Hose zu errathen sind. In der Stadt wurden

auch gewiss« Gränzen festgesetzt d), und das Domcapitel,

welches für mehrere dergleichen Abgänge besorgt seyn mochte,

ließ sich die seinigen nach dem Tode dieses Bischofes von

dem Pabste Alepandn III. bestätigen c). Durch den

Vergleich mit der Abthey zu Herford hatte er vermuthlich

die alten Erzpricsterlichen Rechte über einige Kirchen wie¬

der erhalten ä). Denn er übergab der Probstey zu St.

Johann die Decanie zu Spenge mit der Kirche daselbst,

und die Decanie über Wahlenbrück, Niemfchloh, Neuen¬

kirchen, Wellingholzhausen, Borgloh, Holte, Geßmold

und
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und Bissendorf e), worüber der Probst zu St. Johann
noch jetzt ArchidiaconuS ist, ausser daß ihm die zu Spenge
und Wahlenbrück, nebst einigen andern, so ebenfalls zu
diesem Archidiaconat gehöret haben, als die zu Rüding¬
hausen, Halle, Bünde, Hiddenhausen und Wercher,
welche insgesammt in der Grasschaft Ravensperg liegen,
durch die spätere Territorialgränzeentzogen sind. Eine
solche Dccanie bestand vermuthlich aus dem alten Erzprie-
sterthume, was die Bischöfe, wo sie konnten, einzogen,
und dafür nach ihrem Gefallen eine andre Einrichtung
machten. Insgemein verliehen sie den dazu gehörigen
Bann, welcher wie alle Namen von alten Gerichtsbarkei¬
ten, bald viel bald wenig befasset s), ihren Capcllancn,
oder einem andern vornehmen Capitularen, und vertraue-
ten den übrigen Theil des Amts einem besondern von ihnen
angesetzten Dechanten an, dergleichen die heutigen Land-
dechancen sind Z).

a) v. Erdmann p. 212 und der hierüber getroffene Ver¬
gleich von 1147, S. die Urkunde n. 54. worin die Na¬
men etwas anders als bey jenem ausgedrückt sind. Phi¬
lip verglich sich auch (1148) mit dem B. Werner zu
Münster gua clnininc, curiw et buncli zu Latbcrgcn
su^er rerminis ^arocluarmn in I^enAeiche et halber-
Aen; womit aber nachmals die Aebtissin zu Herford,
als statremu zu Lengerke nicht zufrieden war. Daher
man sich 1170 nochmahls verglich. Beyde Orte ge¬
hörten ucl clicreelur Oln. S. die Urk. n. 55. 65.

b) In civitate usgne clomuin sst et ozzpnlitain
cloinnm terininc>8 p>aruebiw extencii eon-
cesiimns. /ü. Für steht beym Erdmann
rttrT'rr.

c) Die
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c) Diecoullrmatia ^lexauärilll. S.dic Urk. ir. 54. ist tut»

clatv: Venctiis in ktivo a!tc> III. bilvri. tVuA. mithin von

1177. wie dcrPabst sich im August au jenem Orte auf¬

hielt. v. LVl-r.>r!iiv»l tVl. 'I". I, p.46. und n. 66.

Z) Man wird sich hier erinnern, daß Herford

(Bünde) cum lubjsÄis ecclcsiis in Besitz genommen

hatte. S. Tl^. I. Absch. V. Z. 21. N. i.

c) v. Ovoi-iu^ in Sachsen des Domprobsten vonKerssen-

brock c. von Hammerstein N. 12. und die Urk. n. 59.

5) vv v. Occ«?ck^ cum ^»»0.

A) Die heutige Einrichtung der Landdechaneyen ist von dem

B. Franz Wilhelm. S. sxnoo. 05u.

p. 2iz. sis.

§. Zo«

(,4.) Philipp.

Philipp ist auch der erste Bischof von dem man weiß,

und man weiß das wenigste a), daß er nach fürstlicher

Art b) unter seinen Dienstleutcn einen Marschall, Cäm-merer, Schenken und Truchses gehalten habe c).
Diese Hofämter waren vermuthlich mit der Freyheit von

aller Reichsheerfolge verknüpft, in so fern der Herr nicht

selbst mit auszog 6), und hierin mag der Grund liegen,

warum man sie überall antrift. Ein Fürst mochte vor

dem andern bey einem gemeinen Auszugs nicht mehrere

als diese zu Hause behalten dürfen. Auch mar Otto VonSalm, oder wie ihn unser Bischof nennt, derPfalzgraf
Otto von Rcmeck c), der vermuthlich diesen Tltcl von
jeiner Gemahlin, der verwitweten Pfalzgrafin Gertrud,

Ecäsin zu Bentheim, einer Schwester der Kayserin Ri-

chenza angenommen hatte s), sein srepep Lehnmann: dem



von 918 bis 1192. 77

dem Ansehen nach für die Bardenburg A) und andre nicht
minder beträchtliche Güter, die, wie Otto (ii;o) ver¬
starb, dem Grafen Henrich von Tecklenburg, nebst ei¬
ner Verbesserung von zwanzig Pfund jährlichen Zehntgei-
des und einer baaren Summe von zweyhundert und dreys-
stg Mark, verliehen wurden. Doch trug dieser dagegen
den Hof und die Capelle zu Werfen, nebst vielen andern
ihm erblich zugehörigen Gütern, unferm Bischöfe zu Lehn
auf k), die auch nachher sein Sohn der Graf Simon
noch zusammen wieder empfangen hat i). Später würde
man einen solchen Lehnscontract mit einem benachbarten
Herrn einen Subsidientrakcat genannt haben. Vermut¬
lich suchte Philipp sich dadurch gegen den Herzog Hen¬
rich den Löwen zu verstärken, der sich damals schon
furchtbar machte. UebrigenS sieht man denselben auf ver¬
schiedenen Reichsversamlungen, als (1145) zu Corvey k),
(1146) zu Aachen 1) (li;z) zu Trier m) (1154) auf den
Roncalifchcn Gefilden n) und (n;8) zu KayserSwerth o).
Der Erzbischof Reinolv zu Cölln empfieng (den 2. Ock.
1165) von ihm in Gegenwart des KayferS und der Kayse-
rin die Weihung p), und er war auch (1168) zu Cölln,
als dessen Nachfolger Philipp von Heinsberg eingewei-
het wurde h). Er starb spätstens im Jahr 117z, nach¬
dem er ein und dreyßig Jahre regieret hatte r), und sein
Gedächtniötag 8) fällt auf den 15. Julius.

a) Da der B. Meinwerch zu Paderborn schon ioz6»
hatte: S. die

Urkunde beym 65/'^« /t. I'. 'I I. S. 500: so ist es
glaublich, daß es auch Philips Vorgängern nicht daran
ermangelt habe.

k) ki.
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I)) U.itus ^rinci^nm. C/sno», beym

1". I. 8. Ur. S. KZL>. Doch findet man, daß der

Erzbischof zu Mainz dem Probst Marcolf von Aschaffen¬

burg dieErlaubuiß ertheilethabe, zween seiner vornehm¬

sten Gemeinen von der Amtsaßigkcit zu befreyen, und sie

zu seinem Schenken und Marschall für sich und ihre

Nachkommen zu erheben, b. « vneu in Lvä, stifst.

I. S. Z90.

c) In einer Urkunde von 1142 erscheint l^enricu.8

, hernach kommen 1170 unter den Zeugen vor

Tverstnrcins T'/rrce»'»« blunu in einer

von 1177 (?erlrar(lu8 und suluiuueü

und in einer von i>8o Wübtairsinx

vor. S. n. 52. 64. 68. 69. Der Mangel von Zu¬

nahmen macht, daß man nicht weiß, von welcher Fa¬

milie diese Dienstleute gewesen. DaS bekannte llrtheil:

I^ienricu8 — universis ecclelise kreinLnli8 — nv-

tum csie volunius, c^uosi precfenril>u8 inultis nrz.

vnatib>u8 et fki^ientibu8 coroin nc>bi8 clcsinitnnr est,

9U06 morruci uno tr^ilco^c» et alic» substitutn, c»n-

nia osircia vacent, excej?ti8 c^natuor ^rinci^alibu8

Oapiferi vicielicet k'incernT I^Iarefcalci et LainerU'

rü: zeigt, daß diese Acmter sofort beständig gewesen.

6) kenesiciuin a Intere.

e) In äi^>I. Nj). in Uilf. Lentlr. in ^z. ir.

und n. 56.

5) ^vKnz. 1. c. p. 148 und cnoi.l. in der IV, Forts, der

erläuterten Pfalzgrafen zu Achen und bei) Rhein. S. zzz.

Z) Der Bardcnburg wird zwar in der Urkunde v. 1150

n. z6. nicht namentlich gedacht: aber V. Arnold er¬

zählt 1134. u. 7z stuit ^uonclanr in termim8 nosiri8

calirulu UarcienburA ciicstnm, c^uusi nunc in'cheloeue-

burAenfe callrnnr cieinntatuni, cur sioiuus aoricul.
tur«
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tnr-e Bardenhusen contiZua erat,
77o»u/r?n com-/ 77/r, co«/e»/^ M? /s.-/

Än^»,7,- folglich ist sie in
jener Urkunde lud bensÜLio Lonritis ^alatini verstau,
den.

Ii) ^v>'<?. I. c. j). ir.

i) ?atre UeceUente8^nion comes ssliu8 fuccelsst, et
olnliis ssivili p>acssione possoclit. vi 01.. ^»0/^
1^. 6e 1184 m 75. Doch klagt Erdmann j?. 211. schon,
daß man nicht wisse, wo diese Lehne geblieben scyn.

Ie) v. cli^b gj). in traU. Lord. p). 34z.

I) v. 6ipl. aj>. in notit. eccl. stel^. c. 155.
?- 394

m) ap>. I. c.

n) Der Erzbischof von Bremen und der Bischof von Hal'
berstadt fehlten allein. 0 r? 0 xn 1 s I. c.

c>) 8 an ^ ^ 1s. 1. ja. 8-29.

ji) Iss p>. 826.

ss) 1ä. ja. 8Zk.

r) vn 0 n ^ n ja. 2i2. giebk ihm Z2 Jahr: Allein da er
1142. zum Stifte gelangt ist, und das Jahr n6o an.
nmn imperii im (Uecinaum) oclavnna nennt, v. clipl.
n^ 6o.; da sein Nachfolger daö Jahr 1177 ejaissopia»
tu8 im das Jahr 118? -7ecn«»m, und das
Jahr 1184 nneseciMMA heißt: so muß Philip spätestens
117z gestorben seyn. S. n. 63. 7z 7;.

e) revau. O5n. aä ä. iz. ^ul.

§. Zl.
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§. Zl.
(25.) Arnold, v. iiyZ-iiIr.

Wir kommen jetzt zu dem letzten Bischöfe in dieser Pe¬
riode, mit Namen Arnold/ welcher die Trennung des
Großherzogthums Sachsen erlebt, und das gegen den
Großherzog, Henrich den Löwen (i-8o) ausgesprochene
Urthell, wodurch er und seine Nachkommen solches auf im¬
mer verlohren haben, mit andern Bischöfen und Reichs¬
fürsten unterzeichnet hat s). Man sagt er sey der Sohn
eines Grafen von Altena gewesen b>), als Philipp starb,
war er Domprobst zu Osnabrück c). Der Ansang seiner
Regierung (117g) scheint ganz ruhig gewesen zu seyn, in¬
dem der Kayser Friederic!) !> mit dem Herzoge, so wie
die Sachsen unter sich, in guten Frieden lebten. Das
Kloster Claholt erhielt von ihm eine neue Bestätigung 6)
und bald darauf (1176) folgte er dem Kayser in Italien e)
woher er vermuthlich mit dem Erzbischofe Philipp von
Cölln und dem Bischöfe zu Münster zurückkam, als (1177)
die ersten Unruhen in Wcstphalen zwischen dem Grafen
Friederich von Altena und Bernhardten von der Lippe,
wovon wir den Erfolg in der Geschichte des Heerbanns
beybnngen werden, ausbrachen s). Er war wenigstens
in diesem Jahre zu Hause und bestätigte wiederum das
Kloster Oesede Z); wie es scheinet, so ließen sich die Klö¬
ster anfangs von jedem Bischöfe bestätigen, und mag es
daher rühren, daß sie demsilbem beym Antritt der Regie¬
rung ein Bette darbringen, wofern man dieses nicht lieber
als eine Schutzurkunde ansehen will. Dem Kloster Ger¬
trudenberg erth ilte er auch (1189) sine neue Bestätigung li)
und befteyete dasselbe nicht allein von allen Diensten, welche

sie
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sie dem Bischöfe schuldig waren, sondern auch von aller
archidiaconalischen und vogteyllchen Gerichtsbarkeit, so
weit sich dessen Gründe erstreckten. Unfehlbar war er
auch auf den Reichstagen zu Worms, Magdeburg,Goß-
lar und Würzburg j), worauf dem Herzoge der Proceß
gemacht wurde; w.e man ihn denn auch mit dem
Kayser m> Lager vor Braunschweig Ir) sieht. Nachdem
Henrich der Löwe das Herzogchum IN Westphalen ver-
lohren hatte, scheint Arnold zuerst aus geistlicher und
weltlicher Macht gehandelt zu haben. Denn als Graf
Simon von Tecklenburg dem Kloster Oesede das Gut
Bardenhusen, was nahe an der Bardenburg lag, schenk¬
te, bediente er sich dabey, so viel man weiß, zum ersten¬
mal dieser Formel I).

a) Eigentlich nicht das Urthcil, sondern die in Gefolge des¬
selben verordnete Theilung der HerzogthümcrEngern
und Westphalen. ap. sie asiin. Eol. si/lagn.
s>. 7Z. GeleniuS bat das Original nicht vor sich ge¬
habt, wie ans seiner Randglosse p. 7g. zu schließen
ist, und siub sincatus VVesipsialireet ^noariw,
gu!L in sipisioparuin Lolonienlein et per tcilunr
isipisiopatumUasierbornensiin protensiebatur, sind
wohl nur diejenigen Stücke verstanden, die in dem priv.
siucii lll, sinnt. paA. 72 e'5. namentlich ausgedrückt
sind, nicht aber der ganze siucatus per tcztuna sipiscc»-
xatuin siasierb. der dem dortigen Bischöfe, so weit er
die coinitatus hatte, eben so gut wie dem hiesigen an¬
gewachsen seyn muß.

b) Die Grafen von der Mark schrieben sich zuerst Gra¬
fen von Altena, und der Name Arnold war in ihrer
Familie, v. sichl. sie 1198. ap. in trasi.
Lorb. p. 225.

Mosers Osnabr. Gesch. u. Th. F e) sc» 5 -
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c) D. I. b'. p. 842. sagt, er sey Canonicuö

zu Cölln und nachher Dechant zu Osnabrück gewesen.

Aber der Domdechant heißt um diese Zeil Diethard,

und n:it ihm kömmt im Jahr 1169 in allen Urkunden

prXpoütu!! vor, der sogleich einem pwTjrostto

Platz macht, als ein Bischof Namens Ar¬

nold aufkrit.

6) Man findet davon beym i<r.rn>i5ou(? ein Bruchstück,

worin die Grafen Henrich und Herman von Ravenspcrg,

Simon Graf von der Lippe, Rudolf von Steinford

und Gottschalk von Jppenbücen als Zeugen vorkommen.

e) Ostn. klzz. erscheint als Zeuge in einer Urkunde

v. 20 Jul. 1177 welche apucl monallerium 8. Drin,

in rerritorio venetiano datirt ist. v. nczuLi. Ital. 8.

D V. col tro; und 0 v in 0 ni-. D. I 94. Er

est aber nach dem Berichte des wvsni in Irill. st.av.

ap. I. c. ^>. 842. schon früher in Italien ge¬

wesen.

f) L 0 nL1.1 n in Losm. Hit. VI. o. 60.

Z) Welchem chneerna, eis

Dirifjrolel und jnclex immittelst auch neue

Güter übergeben hatten, per ächl. c!e 1:77. n. 68-

kr) (chraci in. L. conlkruere ccecht, nos
llabilire ae ciekenlare omni lknelio inteneiimuz —

et danno eorroboramn-! vt ad omni stervirio küpifco-

zzali ecclelia Irwc fit liderriing, et vt nnl!u swcula-

ris persona, nun arclucliueonnü nun aeivoeatus ul¬

lain triri chrisclicslionem in omni ainditn kuncli mo-

nallerio clejrutati ustnrpet. ckchl. <le 1189 s/rrro-

»0? I. c. p. 19. und n. 87.

r) Zu Gelnhausen, wo der Kayser iisto dem Erzbischofe

Philip einen Theil des Herzogrhums verliehe, war er

gegenwärtig, v. QLi.Liv. I. o.

k) v.
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st) v. gst. 1". I.x. Z;z.

I) stomum iQ karcilncstlmnscn cum omriibuz

gjz^euäiciiü tui« cistem loco (Oesede) stelcgavit, et

tum ss>irimuli8 purentiw gnam stoculari'8 juüiriie le-

virima cau-üimuioue, ut/«'-/ v^ü>«ro»', muni-

vir. u no 1^1 !>- j). 2i2. Man sielit daß Erdman die

Formel ebenfalls merkwürdig gefunden habe, nud es ist

glaublich, daß Arnold leZitimam caustrmatiouem

/ertt/^/r in so fern unter letzterer die cincaiiz

verstanden wird, nach aufgehobenem Herzoglhume er¬

langt habe. Die Urkunde ist von 1184, mithin vier

Jahr, nachdem H. Henrich verurtheilt war. Erd¬

man gedenkt hiebey eines luci giii Zundervogel vulzc»

sticicur. Allein die Urkunde sagt von einem Zunder¬

vogel nichts, und dieses Wort istvermukhlich auS einem

«stemme est'<?a in seinen Text geschli¬

chen. Denn beißt vulAariter Sundern S. Z.22.

N. st nicht aber Sundervogel. Auch irret

wenn er glaubt, daß Bardinghausen und Bardeburg

eins gewesen. S. H. 2Ü N. Z.

§. Z2.

(25.) Arnold.

Mit dem jetzt gedachten Grafen, der zugleich oberster

Kirchenvogt war, lebte er lange Zeit in einem besonders

guten Vernehmen ä), aber nach dem Abgänge des Her¬

zogs enrzweyeten sie sich über manches, was dieser hatte

hinter sich lassen müssen b). Lange war ein gewisser Graf

Amelung, vielleicht Vater und Sohn gleiches Namens c),

hiesiger Kirchenvogt gewesen, und zu seinen! Dienste mit

verschiedenen Gütern beliehen worden. Unker denselben

befanden sich der Hof zu Line, und mehrere andre, wo¬

von die Besatzung in der Burg zu Iburg gehalten wer-

F s den
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den mußte, und dem Ansehen nach war die Burg selbst

mit darunter. Den ersten hatte nach Amelungs Tode

Graf Herman von Tecklenburg, Simons Vacer, viel¬

leicht als Amelungischer Allodial Erbe, so fort zu sich,

das übrige aber Herzog Henrich der Löwe, der vermuth-

lich die Burg zu gebrauchen hatte, von unserm Bischöfe

zu sehen genommen ck). Wie dieser aller seiner Lehne ver¬

lustig erklaret war, hatte Graf Simon sich in die Burg

und das Bnrglehn gesetzt, und beydes in der Eile zu Lehn

empfangen. Jetzt aber wollte er behaupten, daß solches

nicht geschehen, und er, vermuthlich als Amelungischer

Erbe, ohnehin dazu berechtiget gewesen wäre. Hierüber

kam es zu einer heftigen Fehde, worin unser Stift nicht

allein vieles zu erleiden hatte, sondern auch Arnold nach

Rom reisen und sich dort gegen den Grafen, der ihn, man

sieht nicht warum, bey dem Pabst verklagt hatte, ver¬

antworten mußte. Endlich aber gelung es dem Bischöfe
Thtetmar von Minden, mit Beystand vieler edlen Herrn,
und besonders auch einiger kayserlichen Abgeordneten, die

Ruhe durch einen schiedsrichterlichen Ausspruch wieder her¬

zustellen, wodurch der Graf angewiesen wurde, nicht

allein die Amelungischen Güter für Lehn zu erkennen, son¬

dern auch von denselben auf der Burg zu Iburg eine be¬

nannte Anzahl von Burgleuten zu halten, wovon der

Oberste, gleich den spatern Drosten, entweder ein Dienst-

Mann des Bischofes oder doch wenigstens sein Lehnmann

seyn sollte e). Ausserdem erhielt der Bischof zur Entschä¬

digung hundert, und das Domcapitul sechzig Mark, die

ihm, der Graf vorhin schuldig gewesen war. Jene wur¬

den auf den Hof zu Dammeund diese auf den zu Berge,

versichert. Wahrscheinlich beruhet der Anspruch, welchendas
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das Stift Osnabrück von ganz verdunkelten Zeiten her auf

daö Kirchspiel Line im Tecklenburgischcn gemacht hat, auf

jenem Grunde, denn em andrer findet sich nicht.

a) Von dem Bischof Philip sagt Erdman p, 210. lpse

multmn concors erar cum nobilijer virkuobovirosto-

mino H-Mons oomite in ch"eLlelch. und Arnold schreibt:

a comite ste guo miuizs timebam v.

/»ter /). b/>. 0/».
et Lo?». ber/,

z» iigö. n, 8r.

b) Dieses und was folgt, erscheint aus den angezogenen
literis etc.

c) Lomes ipbam astvooatiam et bona slmelurivi

c^ua: stux Ick. Laxoniw a me tennerat, jure calirenlis
benetieü. Der Lomes et astvocatus

eeel. O5n. kömmt schon 1096 und zuletzt ii;c> vor. S.

n. 4;. 56.

st) Herzog Henrich soll es selbst gegen den König Woldemar

gestanden haben: mulra a beste pontisteum bonis benest-

cii noinine extorta s^xo l^. XV, p>. z6z. Aber

wenn auch das nicht wäre: so brachte eS der natürliche

Gang der menschlichen Handlungen mit sich, baß die

Stifter und Klöster den Herzogen oft Lehne geben muß¬

ten , um eine genügsame Macht, zu ihrer aller Verthei«

dignng darauf zu halten. Wenn man zu unsrcr Zeit

einen Creisgeneral nöthig halte: so würde jeder chm sein

Contingent an Gelde und Mannschaft mit gutem oder

bösem Willen schicken müssen.

e) Alles nach Inhalt des angezogenen Vergleichs.

F 3 h. ZZ-
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(- 5-) Arnold.
Arnold war nicht minder glücklich barin, daß ihm

(1189) der edle Herr, Wlebolo von Horstmar, der
Vater des berühmten Bernhards von Horstmar a),
seine K.rche und seinen Hof zu Ricke mit mehrern ansehn¬
lichen Gütern übergab, wovon ein Kloster zu Ehren der
Jungfrauen Maria gestiftet werden sollte b). Wie die¬
ses geheißen, ist unbekannt; der Ort Ricke aber ist ver-
mmhlich Recke in der Grafschaft Lmge auf der hiesigen
Granze. Sein Stift verbesserte sich auch dadurch, daß
man (>l8?) zu Sttinftlde in dem heutigen Niederstifte
Münster, eine neue Kirche erbautte c), wozu der Pfarr-
sprengel von dem hiesigen Kirchspiele Damme mit Vorbe¬
halt der Senvpfiicht genommen wurde. Auch er erlaubte
der neuen Gemeine, welche ihre Kirche aus eigenen und
gesammleten Mitteln erbauet hatte, mit Einstimmung
des Hauptpfarrers zu Damme, oder vielmehr, w>e es
scheint, des Doniküsterö cl), dem die Pfarre geHorte, und
der daraus einen Vicar hielt, ihren Curaten zu wählen,
und ihm denselben zur Bestätigung zu präsentiren. Von
mehreren guten Anstalten aber hielt ihn nunmchro der (iistst)
beliebte allgemeine Zug ins gelobte fand ab, was damals
der berühmte SüladM zu erobern suchte e). Denn er
that zu Anfange des folgenden Jahrs in Gesellschaft des
DomprobsteS Lemfned und vieler andern Herrn aus
Westphalen, die sich zu Waldeck 5) versammleten, den
unglücklichen Zug mit, welcher dem Kayscr, ihm und so
vielen andern das leben kostete. Man sagt unftr Bischof
scy vor Accon, weiches die Creuzfahrer (1191) belagerten,

an
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an der Pest gestorben; und dieses stimmt auch mit der
Zeitrechnung überein, indem sein Nachfolger Gerhard
vom Jahr 1192 an seine Regicrungsjahre rechnet A).

g) Er war als General in der unglücklichenSchlacht Key
Boivius (am Sonntage nach Jacodi 1214). Von ihm
Hecht es:

Irt guo leutoliicns inter preellantior nllus
Nonerat, nur major meiribrisautcorcjetteett^r/tt/;

contra krauc<» einilstis -e/- ort/
<^ni tantT kämw gui lanti nominiü erat,
Vr vix Ottonein Laxonia ^raslerat illi.

rkl'ro ?lnlchpich d,. X v. Z62. Gerard fnrBcrnard
muß als eine licentia poetiea angeschen werden, und

or/r heißt von Horstmar. Mit ihm war
Otto von Tecklenburg, woraus die Franzosen

machten, welches Eccarden nachher Gelegenheit
gab, aus unserm Bischöfe Adolf, den Bruder jenes
Otten, einen Grafen von Denkete zu erdichten, v.
OkULL. LVLl.?. 'I" III. ^1. ZZZ.

b) v. ^o»skto Ik^o/^/ e/o snb dato Las
Kebr 1189. 88- Vielleicht ist die Fundation des
Klosters nicht zu Stande gekommen, indem Bernhard
und Otto von Horstmar l^cprTciium suum er eccle-
Iiam in Kecke dem Bischöfe zu Lehn auftrugen, wo¬
von zu seiner Zeit.

c) v. Kunclatio eccles. in cke 1187. 84-

6) Der Domküsier, welcher die Fnndation mit unterschrie¬
ben har, hieß Theitmarus; und die Fnndation geschähe
allensn ^alioris et sui Vicarii llsnrici,
da nun der Domküster noch jetzt Ke6bor in Damme istt
so vermulhe >ch, daß er es auch damals gewesen.

e) Sein
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e) Sein letztes Diplom S. Ulk. n. 91. ist unterzeichnet:

AKum—Zih'9 lnch VI. Konl. eccl. prwsule
/m/p/r-n-fcs Imp. Latb. eccl. ^rse^>.

I)ec. I^LlU, 8. chiU. ^rwp^ et nunc» 9110
terrw prolililliuniz r, jaaxmniü invasti eil, c^uo Imj.a.

cum aliisrc^ibn? etprineiplibusaclreeipienciuira
eam sie eruce ÜAnavit keliciter sLnren. Allein der
Einfall ins gelobte Land geschähe 1187, ""b Urban
III. starb »ach der Rechnung bcym »^k^ni-ixl in
xrvein. .1' III. 28. den 2O. Ocl. 1187. Fried¬
rich nahm das Kreuz zu Mainz 1188 und die Instibkic»
Vi. fallt alicb in dieses Jahr. Wenn man das Leben
des Pabstes ins Jahr 118 8 verlängert, wie geschehen
kann, falls die Urkunde von ihm, datirt zu Verona
III. blun. vec. 1187. 6P- kiik/rizvm Lchp. stipl.'I'. ili.

6z. richtig ist, und das cichloma ein Jahr
zurücksetzt: so hängt alles ziemlich zusammen.

Ei» anders Diplom g^). in tracl. Eorb. ji. 220.
schließt sich also: recilatunr XValckelclce p>roxima steria
k^na cantatnr »or cto. in austien»
tia ^»0/-^/OIn. 15^1, ^ przeplvlrti,

et multorum clericorunr et iniütum,
Ulli mi cum Ä?->ch??rc-
»--«er. Hernach sieht man den Bischof noch auf dem
Marsche in Ungarn: terria (turma) erat Hertlroisti Uu-
cis et ^uincjne Vpiicu^urulr» XVircebnrAenlis, I>ac>-
ckicenlis, Ualrlienlrs, patavienstz et
v. ex^eci. aliat. »ja. u /rxi iL. Ie<ü. var. II III. 2.

508- Is.ch Labn.

Z) Arnold von Lübeck in Lontin Ebron 8lav. a^.
"V. II. s?. 682. erzahlt: cum ^Vistc» rex civitatcm
^500» obsielcret cum militibns teutoninis — intcr
«^uu8 Primates erant comes cke ta^/r c», et coms8
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comcs sie ^läenbor^ et advocatns 6s

Kiesien, et /Merk», cninss sie 1'v^^enbni-A, et alii

coni^Iure« /^e/cs^»' et nobile8. Ohne Zweifel war

unser Bischof hier Hey seinen Landcslcuten; und da Ar-

nold von Bevergern in vira Ottonis I Ifj). inonast.

p, 28. ee/. sagt, daß Günther Bischof von Os¬

nabrück vor Accon gewesen; und >v c i"v 1 vs in IM.

'fVMjzIr. p, ZZ2. schreibt: inortnn8 elf antenr ibisiem

Otto ^/lonasi. Lj). uns cnin Oln. in ^eble,

gnw exercitunr Öanrascnnr oblisienkem invasit, ac

in sabulo O.nnalcano cnin innltis gliis sej)nltns M:

so wird aus dem allen, obgleich die Namen der Per-

neu und Oertcr verwechselt sind, sehr warscheinlich, daß

Arnold an der Pest gestorben. Der Bischof von Pas«

sau starb daselbst mit sechs Domherrn, und sein De-

chant Tageno der dieses a^>. xwLnna 1ü I. zz. 406.

berichtet, noch oben drein, v. nvnv. in üvletr.

ch. I. ^>. 207. rM. (/'rwoM.
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